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Tageschronik
Der Eiſenbahnerſtreik nimmt durch Ausdehnung auf andere

Bezirke und Organiſationen immer bedrohlicheren Um-
fang an.

Ein Symphatieſtreik der Bergarbeiter ſoll die Eiſenbahner
unterſtützen.

Auch Mitteldeutſchlandd ſoll Kohlen an die Entente ab-
geben.

Die ſozialiſtiſchen Miniſter von Sachſen, Braunſchweig,
Thüringen und Anhalt halten eine Konferenz in Wei-
mar ab.

Pberſchleſien ſoll am 15. Januar an Polen übergeben
werden.

Der engliſch- franzöſiſche Gegenſatz in der U-BootFrage droht
zum Bruch zu führen.

den Streik, der wahrſcheinlich ſchon heute abend beginnt
Elberfeld meldet eine VBerfchärfung der Lage
heit“ meldet nicht nur aus Weſtdeutſchland, ſondern auch aus
den Bezirken Breslau, Halle, Caſſel eine kritiſche Eiſenbahn
lage. Ueberall ſtünden Verſammlungen zur Entſcheidung
übec den Streikbeginn bevor.

Die nicht ſozialiſtiſchen Eiſenbahnerorganiſationen ſind zum
Teil ſchon in gleicher Weiſe an dem Streik beteiligt. Jm
Eiſenbahndirek:ionsbezirk Düſſeldorf und Köln ſollte dec
Streik auf Beſchluß des Hauptvorſtandes des Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes Freitag früh ſechs Uhr zur Tat
werden. Der Streik wird auch auf die Bezirke Münſter
und Kaſſel übergreifen. Ausgenommen bleiben nur die
Städte Düſſeldorf und Duisburg, da der General der Be-
ſatzungstruppen dort eine Bekanntmachung erlaſſen
hat, wonach er einen Eiſenbahnerſtreik nicht dulden werde.
Er bezieht ſich dabei auf die Bekanntmachung, die beim Ein
rülken der Ententetruppen erlaſſen wurde, wonach Streiks in
lebens wichtigen Betrieben verboten ſeien.

Anſchluß des Gewerkſchaftsbundes
an den Eiſenbahnerſtreit in Elberſeld.

Nach einer Mitteilung der Eiſenbahndirektion Elberfeld
iſt in dem Streik der Eiſenbahner dadurch am Donnerstag
eine Verſchärfung bezw. Ausdehnung eingetreten, daß neben
dem Deutſchen Eiſenbahnerverband nunmehr auch der Ge-
werkſchaftsbund Deutſcher Eiſenbahner in Barmen-Ritters
hauſen die Streikparole ausgegeben hat. Die Eiſen-
bahndirektion Elberfeld iſt weiterhin bemüht, Lebensmittel-
und Kohlenzüge hereinzubekommen. Es ſollen bereits Sabo-
tageakte vorgekommen ſein.

Sympathieſtreik der Bergarbeiter?
Jn Berlin iſt aus Elberfeld die Meldung eingetroffen, wo

gach einige beſonders radikale Funktionäre des Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes am Mittwoch mit den Führern einiger

unioniſtiſcher Bergarbeiterverbände in Füh-
lung getreten ſeien, um dieſe zu einem Sympathie-
ſtreik der Bergarbeiter zu veranlaſſen. Wenn dieſe Mel
dung zutrifft und die Bergarbeiterverbände darauf eingehen
follten, dann wäre eine Lage geſchaffen, die das Schlimmſte
befürchten ließe.

Frankfurt nud Dresden ſind ruhig
Nach Meldungen aus Frankfurt a. M. iſt es im

Bereich des dortigen Direktionsbezirks völlig ruhig.
Eine Vertrauensmännerverſammlung des Deutſchen Eiſen
bahnerverbandes wird heute zu der Streikfrage Stellung
nehmen. Plättermeldungen aus Dresden zufolge haben die
Dresdner Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter in einer Verſammlung
nach ſtürmiſcher Ausſprache zunächſt den Streik abge
lehnt, nachdem ſich auch die Gewerkſchaftsführer gegen
éhn ausgeſprochen hatten.
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F reitag, den 30. Tezembker 1921.

Aebergabe Oberſchleßens am 15. Januar.

Am 18. Januar ſollen, wie die Pariſer Blätter melden,
die Polen zugeſprochenen Gebiete Oberſchleſiens übergeben
werden. Der General Lerond hat das Großkreuz der
Ehrenlegion für ſeine „Leiſtungen“ erhalten.

Ein unheilbarer Riß.
D liſchf ſi Gegenſaer en nſas

Der Sonderberichterſtatter des Reuterſchen Bureaus meldet

von Frankreich beſchloſſene Programm für ſeine U-Boote und

ſchtiffs-Tonnage auf gegeben. Der amerikaniſche, der ita-
lieniſche und der japaniſche Delegierte drückten ihr Bedau-
rn darüber ous, daß ein Uebereinkommen nicht

möglich ſei. Balfour ſagte, das ftanzöſiſche UBootspro
gramm müſſe als eine

angeſehen werden. Auch Schanzer äußerte namens Jtaliens
die gleichen ernſten Beſorgniſſe. Der franzöſiſche Delegierte
erklärte hierauf mit Schärfe, daß von den Behauptungen
der Vorredner einige völlig ungannehmbar für ihn

ſchehe und

die Alliierten zu Feinden würden,
ſei es völlig klar, daß Frankreich, wenn es die größte
Ubootsflotte der Welt beſitze, durch Anwendung dieſer ver
brecheriſchen Waffe die Exiſtenz Großbritanniens vernichten
könne. Die UBoote ſeien eine Waffe, die nur einem Zweck
dienen könne, nämlich der Zerſtörung des Handels Groß-

die dadurch geſchaffene Lage nicht gleichgültig anſehen könne.

Machtprobe e Streikluſtigen
und Streikgegunern

Die KRKeichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamter hat
Kommiſſare nach den Bezirken Köln, Elberfeld und Eſſen
beordert, um für die Aufrechterhaltung der Ordnung in
der Beamtenſchaft Sorge zu tragen und zu erklären, daß
ſich die

Beamtenſchaft auf keinen Fall an der wilden Aktion
beteiligen

werde. Man glaubt, daß es zu einer Machtprobe zwiſchen
Streikenden und Streikgegnern kommen wird. Es ſind
Vorbereitungen im Gange, um einen großen Schutzdienſt
einzurichten und die vom Streik betroffenen Strecken vor

Feſte Haltung der Regierung.
Geſtern haben im Reichsverkehrsminiſterium keinerlei

Verhandlungen mit den ſtreikenden Eiſenbahnern ſtatt
gefunden, da man dort nach wie vor den Standpunkt ver-
tritt, daß die Teilaktion der Eiſenbahner in Weſtdeutſch-
land einen Tarifbruch bedeutet. Das Reichsverkehrs-
miniſterium wird verſuchen, einen wenn auch beſchränkten
Perſonenverkehr mit den beſtreikten Bezirken einzurichten.
Man rechnet in unterrichteten Kreiſen damit, daß der Streik
Mallgemein auf Deutſchland ausgedehnt wird und damit
eine Stillegung des geſamten deutſchen Verkehrs erfolgt.
Die Folgen dieſes Eiſenbahnerſtreiks ſind für ganz Deutſch
land kataſtrophal. Die Poſt verliert ihre Beförderungs-
möglichkeit. Jede Zufuhr von Nahrungsmitteln, alle Koh-
lentransporte werden unterbunden. Dieſer Streik kann un-
möglich länger als eine Woche andauern, wenn ſeine Folgen
ſich nicht ſo bemerkbar machen ſollen, daß Deutſchland einem
Chaos zuſteuert, einer Hungersnot und einem Kohlenmangel,
der als Folge die Schließung aller Fabriken nach ſich
ziehen muß. Obwohl ſich dieſe Ausſichten zeigen, iſt die
Regierung feſt entſchloſſen (hm, hymh), ſich den
Forderungen der Eiſenbahner nicht zu unterwerfen.
Sie fürchtet, daß nach geraumer Zeit von den Kiſenbahnern

Kreis Merſeburg

aus Waſhington: Nach der Mitteilung Sorrauts über das

dilfsſchiffe wurden alle Bemühungen zur Erreichung eines
Uebereinkommens auf Einſchränkung der U-Boots- und Hilfs-

I Nehr braucht man nicht zu beweiſen, da der ganze Verſailler
Vertrag auf dieſer Tatſache von der alleinigen Verantwort

ſeien. Balfour äußerte weiter, wenn das Undenkbare ge

britannien könne nicht anders als offen erklären, daß es

Der geſp. Millim. Satzraum 60 Pf. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. gellgmeramng n 3.
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Die ſchuldige Nation
Die amerikaniſche Wochenſchrift „The Freeman“ hat die

Serie von zehn Leitartikeln „Die Mythe von einer ſchuldigen
Nation“ zum Abſchluß gebracht. in der ſie ſich die Aufgabe
ſtellre, „zu beweiſen, daß die deutſche Regierung nicht allein
an der Herbeiführung des Krieges ſchuld ſei“, und ſie hat

Poieſe Aufgabe ſo glänzend gelöſt, daß die Artikel überall in
en Vereinigten Staaten großes Aufſehen erregten und zu

eifriger Nachforſchung nach dem Verfaſſer Anlaß gaben
In dem letzten Artikel bekennt ſich der Herausgeber der Zeit
ſcheift Mr. A. Jay Nock als den Verfaſſer und rechtfertigt
eine bisherige Anonymität damit, daß ſeine Artikel ja
tichts anderes geweſen ſeien als eine nüchterne und ſachliche
Zuſammenſtellung von Tatſachen, wie ſie zwar dem amerika
niſchen Publikum noch unbekannt ſeien, aber einem Leſer
der Zeitſchrift Morels und des trefflichen Buches, das der
Amerikaner Francis Nelſon unter dem Titel „How diplo
mats make war?“ geſchrieben hat, und erklärt weiter, warum
er ſich darauf beſchränkt habe, den Satz zu beweiſen, daß
Deutſchland nicht die alleinige Schuld für den Kriez treffe.

lichkeit Deutſchlands ruhe und ohnedies kein Friedensvertrag,
ſondern ein Brennungsdiktat ſei, und fügt hinzu:

„Jch wünſche mich aber keineswegs der Verantwortung
entziehen, zu erklären, daß ich dafür halte, daß derzu

Séhuldauteil der deutſchen Regierung in dieſer SaS
zu dem der gegen Deutſchland alliierten Mächte gar nicht
in Betracht kommt. Das iſt mein Glaube, wie er nach
meiner Anſicht durch das bisher zur Verfügung ſtehende
Beweismaterial jedem anſtändigen Menſchen bewieſen wer-
den kann.“
Einen intereſſanten engliſchen Beitrag enthält auch die

von Raraſay Macedonald herausgegebene Vierteljahrsſchrift
„The Socialiſt Review“ in einem Artikel, betitelt „The
Cant of Patriotism“. Sein Verfaſſer, W. Cyprian Bridge,

ſieht in dem Verhalten Englands zur Schuldfrage ein ſchla-
gendes Beiſpiel des falſchen Patriotismus und betont, unter
dem beherrſchenden Einfluß der Preſſe glauben heute noch
neun Zehntel des britiſchen Volkes an die Behauptung von
der deutſchen Alleinſchuld. Die Regierungskreiſe und die
Journaliſten wiſſen natürlich, daß das eine böſe Lüge ſei,
eine Lüge, ebenſo grauſam wie feige: aber ſie zwingen der
Nation abſichtlich auf, dieſe Lüge für Wahrheit hinzunehmen,
weil ſie von patriotiſcher Pflicht eine völlig falſche Vor
ſtellung hätten und weil ſie wüßten, daß der britiſche Durch
ſchnittspatriot ſo etwas zu glauben wünſcht. Bridge ſchließt
ſeine grundſaätze ichen Unterſuchungen mit dem Hinweiſe, daß
jeder, der das vorliegende Beweismaterial gründlich und ohne
Vorurteil ſtudierte, weiß, daß Deutſchland zwar von impera-
liſtiſchen Ambitionen und kommerzieller Eiferſucht inſviriert
war. daß es aber in dieſer Beziehung weit weniger Tadel
trifft als gewiſſe andere Narionen.

Dieſen engliſchen Stimmen gelfellt ſich eine bemerkenswerte
ruſſiſche Stimme hinzu, nämlich die des ruſſiſchen Botſchaft-
ſekretärs in London, des Herrn von Siebert. Er erklärt im
„Foreign Affairs“, er habe ſein bekanntes Buch „Diploma
tiſche Dokumente zur Ententepolitik“ veröffentlicht, um mit
zuhelfen, die internationalen Beziehungen zu entgiften und
reſümiert ſeinen Standpunkt dahin, daß nur Ungewißheit und
Heuchelei den verhängnisvollen Spruch von Verſailles woch
aufrecht erhält.

Die Wahrheit iſt, wie man ſieht, von allen Seiten auf
dem Marſche. Es wird unſere Aufgabe als Deutſche ſein,
ſie mit allen Kräften zu nuterſtützen, und auf dieſe allein
wirkſame Weiſe an der moraliſchen Rehabilitierung Deutſch
lands und an der Beſeitigung des uns vernichtenden Ver
ſailler Vertrags mit zu arbeiten.

dasſelbe Druckmittel angewandt werden könnte und ſo auch
hier die Schraube ohne Ende einſetzt. Jn letzter Stunde
ſchweben in Berlin noch Verhandlungen, von denen man
jedoch nicht erwartet, daß ſie zu einem Ausgleiche der be
ſtehenden Differenzen führen werden.

Gewerkſchaſtliche BVerurteilung des Eiſenbahnerſtreiks.

Die chriſtlichen Gewerkſchaften erließen am ver
gangenen Donnerstage folgenden Aufruf an die Eiſen
bahner:

„An die Eiſenbahner!
Der Deutſche Eiſenbahnerverband verſucht, durch Putſche

den ganzen Eiſenbahnverkehr lahmzulegen. Ohne Rückſicht
auf die dem dem ganzen Deutſchen Reiche drohenden Ge
fahren wird beſonders im beſetzten Gebiete eine verwerf
liche Agitation entfaltet. Alle gewerkſchaftlichen Grundſätze
werden dabei nicht mehes geachtet, die zextralen Verhand
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ngen in Bern nicht abgewartet, mit den anderen Eiſene ter eine Verändigung nicht geſucht. Jn
der jetzigen Stunde haben kommuniſtiſche Elemente die
Führung in die Hände genommen.

Die Reparationsverhandlungen in Paris.
S Dr. Rathenan ſchweigk.

ueber die Beſprechung des Staatsſekretärs Fiſcher mit
den Mitgliedern der Reparationskommiſſion liegen h
keinerlei Mitteilungen vor, da dieſe noch nicht beendet iſt.
Der „Temps“ will aber bereits wiſſen, daß Fiſcher nicht
das Verſprechen der deutſchen Regierung über
bringt, 500 Millionen Goldmark zu bezahlen, ſon
dern er wolle nur mitteilen, daß das Reich die genannte
Summe ſich nicht verſchaffen könne. Fiſcher wolle
eine Erörterung einleiten, nach deren Beendigung die deutſche
Regierung prüfen würde, was ſie auf den zweiten Brief der
Reparationskommiſſion antworten wolle. Der „Temps“ wen
det ſich eindringlich dagegen, daß man die Beſprechungen mit
Fiſcher fortſetze. Man könne die Beſprechungen nicht bis zum

Vorabend der Tagung des Oberſten Rates fortſetzen.
Dr. Rathenau hat einem Vertreter der „Raio“Agentur

erklärt, er ſei zur größten Diskretion verpflichtet. Die Lage
ſei zu delikat, als daß er irgendwelche Erklärungen machen
könne. Er wiſſe auch noch nicht, ob er nach Cannes gehe,
noch ob er an den Beſprechungen der Wiederherſtellungs-
kommiſſion mit Dr. Fiſcher teilnehmen werde.

Der amtliche BVericht.

Die Reparationskommiſſion hat folgende Mitteilung aus-
gegeben: Die Reparationskommiſſion hat geſtern nachmittag
4 Uhr die Vertreter der deutſchen Regierung
empfangen. Die deutſchen Delegierten richteten an die Re
parationskommiſſion die Frage, ob ſie es für nötig halte,
eine ſofortige Antwort auf den Brief vom 16. Dezember 1921
zu erhalten. Die Kommiſſion antwortete, daß die deutſche
Regierung allein über die Zweckmäßigkeit zu entſcheiden
hätte, die es für ſie haben könnte, auf den Brief der
Reparationskommiſſion vom 16. Dezember ſofort oder ſpäter
u antworten, doch könne die Forderung auf Zahlungsauf-
chub, die von der deutſchen Regierung ihrem Briefe vom

14. Deezember geſtellt worden ſei, von der Reparations
kommiſſion nicht geprüpft werden, bevor ſie nicht die
in ihrem Briefe vom 16. Dezember angegebenen näheren
Auskünfte erhalten habe. Die deutſche Delegation hat dann
die Reparationskommiſſion, die weiteren Verhandlungen bis
morgen oder übermorgen aufzuſchieben.

Nene deutſche Noten an die Votſchafterkonferenz
„Daily Telegraph“ meldet aus Paris, daß Deutſchland eine

neue Note wegen der von Nollet aufrechterhaltenen For
derung nach Auflöſung der deutſchen Polizeiorganiſationen
dem Botſchafterrat zugeſtellt habe. Der Botſchafterrat wird
am 12. Januar zu der deutſchen Note Stellung nehmen und
ebenſo zu einer weiteren Note, die die Herabſetzung der
Koſten für die interalliierten Truppen und Kommiſſivonen in
Deutſchland betrifft.

Eine amtliche Beſtätigung dieſer Meldung war noch nicht
zu erhalten.

Mitteldentſche Braunkohlen
für die Entente.

Nach einer Meldung des „Bornaer Tageblatts“ wird nun
auch das mitteldeutſche Braunkohlengebiet, zu Kohlenliefe-
rungen für die Entente herangezogen werden. Wie wir dazu
von unterrichteter Seite erfahren, handelt es ſich um eine
wöchentliche Menge von 4800 Tonnen von denen
1600 Tonnen das Bornaer und 3200 Tonnen das Halleſche
Kohlenrevier zu liefern hat. Die Lieferung wird wöchentlich
ſechs Sonderzüge in Anſpruch nehmen, die nach dem Weſten
rollen, und zwar zwei aus dem Bornager und vier aus
dem Halleſchen Gebiet. Durch dieſe Maßnahme wird der
kataſtrophalee Wagen mangel und die ſchlechte Kohlen-
verſorgung der heimiſchen Induſtrie noch mehr verſtärkt.

Der ſozialiſtiſche Einheitsſtaat „marſchiert“
Wie die Blätter aus Dresden melden, findet in Weimar

wiederum eine Zuſammenkunft ſozialdemokratiſcher Miniſter
aus Sachſen, Braunſchweig, Thüringen und
Anhalt ſtatt, auf der die auf der Leipziger Konferenz
eingeleiteten Beziehungen zwiſchen den ſozialiſtiſchen Re-
gierungen der mitteldeutſchen Länder zu einer dauernden
„Arbeit? gemeinſchaft zur Förderung ſozialdemokratiſcher Ar-
deit in Deutſchland“ verdichtet werden ſollen.

Aus Stadt und Umgebung
Auszerichnung.

Der deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen, verlieh
dem Regierungsbauſekretär Roman, das Turn und Sport-
ebzeichen in „Gold“. Es iſt dieſes die höchſte Auszeichnung
auf dem Gebiete des Sports.

Dasſelbe Abzeichen in „Bronze“ wurde den Supernum-
meraren Bogatſch und Franke verliehen.

Sämtliche Herren gehören der Merſeburger Rudergeſell-
ſchaft an.

Milchpreis für Januar 1922.
Im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe befindet ſich eine

Sekanntmachung des Magiſtrats, die die Preisvereinbarun
zen für Milch zwiſchen der Stadt Merſeburg und der
Wolkereigenoſſenſchaft Schafſtädt betrifft.

Erhöhung der polizeilichen Geldſtrafen in Preußen.
Nach einem dem Staatsrat zugegangenen Entwurf werden

in Preußen alle polizeilichen Geldſtrafen in Zukunft um
das Zehnfache erhöht. Die polizeiliche Strafvergütung kann
is zu 1000000 Mark Geldſtrafe gehen. Die niedrigſte

e iſt 50 Mark oder eintägige Haft

vom 30. Dezember ab von der Franzöſiſchen Straße 55-5
nach der Charlottenſtraße 50-51, 4. Stock verlegt.

Der Himmel im Januar.
Max ſucht die Sternenbilder am beſten vom Himmel

wagen aus. Dieſer ſteht im Januar, wenn es zu dunkeln
beginnt über dem Nordhorizont. Wenden wir uns von
ihm nach links, gegen Weſten, ſo erblicken wir in halber
Himmelshöhe die prächtige, welßſtrahlende Wega (im Stkter-
nenbild der Leier), links unter ihr wird Atair, der Haupt-
ſtern des Adlers, ſichtbar. Rechts vom Wagen, im Oſten,
ſtrahlt die ſchöne, gelblich glänzende Kapella (im Sternen-
bilde des Fuhrmanns).

Abends 10 Uhr ſteht der Himmelswagen oder „große
Bär“ über dem Nordoſthorizont, die „Deichſel“ des Wagens
zeigt nach abwärts. Dagegen zeigt die Deichſel des kleinen
Wagens im Januar nach aufwärts, die Deichſelſpitze des-
ſelben iſt der „nörliche“ Polarſtern“. Dem Himmelswagen
gegenüber, auf der anderen Seite des Polarſterns, finden
wir die Kaſſiopeia, die die Geſtalt eines breitgezogenen,
lateiniſchen W. hat. Jm Süden leuchtet der hellſte aller
Fixſterne Sirius. Rechts über ihm ſteht die große Figur
des Himmelsjägers Orion. Nahe dem Scheitelpunkt (dem
Zenit), ſteht Kapella, links unter ihr die Zwillingsſterne
Kaſtor und Pollux, rechts unter ihr der rötliche Aldebakan
(im Sternbild des Stieres). Unfern dieſem iſt die kleine
Sternſchar des „Siebengeſtirns“ (die Plejaden). Links über
Sirius, dem Hauptſtern des „großen Hundes“, ſteht Pro
kyon im „kleinen Hund“. Jm Oſten kommt Regulus, mit
dem Sternbilde des Löwen herauf. Jm Weſten tritt deut-
lich das große Viereck des Pegaſus hervor. Von ihm aus
leitet das flachgewölbte Sternband der Andromeda zu den
zwiſchen Siebengeſtirn, Fuhrmann und Kaſſiopeia ſich aus
breitenden ſchönen Sternen des Perſeus über. Jm Perſeus
befindet ſich der veränderliche Stern Algol. Er iſt gewöhn-
lich ein Stern von der Größe 2.2, alſo ziemlich hell. Jn
gleichmäßigen Zeitabſtänden nimmt ſein Licht ziemlich raſch
(in 41 Stunden) ab und ſchwillt in gleichlanger Zeit ſogar
wieder an. Dieſe Erſcheinung hat ihren Grund darin, daß
Algol ein Doppelſtern iſt. Die Dauer der Abſchwächung des
Lichtes iſt die Zeit des Vorüberganges des einen der beiden
Sterne vor dem anderen.

Sternſchnuppen ſind im Januar erfahrungsgemäß beſon-
ders häufig in der Nacht vom 2. zum 3. und zwar ſind
ſie in den Stunden nach Mitternacht noch zahlreicher zu
beobachten als abends.

Die Feſte im Jahre 1922.
Die beweglichen Feſte werden im Jahre 1922 auf fol-

gende Tage fallen: Aſchermittwoch auf den 1. März, Oſter-
ſonntag 16. Aprik, Himmelfahrt 25. Mai, Pfingsſonntag
4. Juni, erſter Adventſonntag 3. Dezember.

Zur Verhütnung der Grippe.
Wir leſen jeden Tag, daß hier und da die, Grippe

(Jnfluenza) wieder auftritt und zwar verſchieden heftig
und verſchieden gefährlich. Man darf nicht die ſogenannten
Krankheiten der Uebergangszeiten, kurzweg Schnupfenkrank-
heiten genannt, damit verwechſeln. Dieſe treten in jedemJahr al Grabe in vieſem Jahr mit ſeiner merrwürdigen
Witterung iſt es nötig zu wiſſen, welche Vorbeugungsmaß-
regeln gegen die Grippe oder Jnfluenza getroffen werden
können. Veim wirklichen Ausbruch hat man, wenn die Er-
krankung ein bösartiges Auftreten zeigt, ſofort den Arzt
zu rufen.

Als Erreger der Erkrankung nimmt man den von Pfeiffer
entdeckten Jnfluenzabazillus an. Dieſer wird durch Ueber-
tragung von Menſch zu Menſch verbreitet. Es handelt ſich
dabei in erſter Linie um die Tröpfcheninfektion, d. h. um
die Art der Uebertragung, bei der die Krankheitskeime an
den beim Sprechen, Huſten, Nieſen uſw. in die Luft ge-
ſchleuderten feinen Waſſertröpfchen haften und von andern
Menſchen in der Nähe eingeatmet werden. Vorſicht gegen
Anſteckung durch Erkältete oder Huſtende durch Vermeidung
ihrer Nähe iſt in Jnfluenzazeiten ſehr nötig. Völlig geklärt
iſt indes die Entſtehung der Grippe noch nicht. Natur-
gemäß wird die einzige Möglichkeit, den Ausbruch oder den
Fortſchritt der Epidemie zu verhindern, in dem Schutz der
Geſunden gegen Anſteckung durch die Kranken beſtehen müſ-
ſen. Zunächſt muß allen Volksgenoſſen in drohenden Jn-
fluenzazeiten eine ſorgfältige Mund und Rachenpflege emp-
fohlen werden. Spülungen und Gurgelungen mit leichten
desinfizierenden Flüſſigkeiten, deren es ja eine Unmaſſe
gibt, ſind dringend anzuempfehlen; auch Einatmungen von
leicht verſprühbaren Flüfſigkeiten oder von Dämpfen dürf-
ten am Platze ſein. Uebertriebene Furcht von der Grippe
iſt zurzeit völlig unbegründet.

Sänglingspflege.

Der ſtändige Ausbau der Jugendämter und anderer öf-
fentlicher Jugendfürſorgeſtellen hat einen ſo ſtarken Bedarf
an beruflich vorgebildeten und ſtaatlich geprüften Säuglings-
pflegerinnen hervorgerufen, daß die Nachfrage nach ſolchen
bei weitem nicht gedeckt und dieſer Frauenberuf zurzeit
als ausſichtsvoll bezeichnet werden kaun, umſomehr, als
auch von privater Seite derartige Säuglingspflegerinnen
vielfach geſucht werden. Abgeſehen von einer Berufsſtellung
iſt die ſichere Kenntnis der Pflege des geſunden und kranken
Säuglings und Kleinkindes unerläßlicher Beſtandteil der
Frauenbildung. Lehrgänge zur Ausbildung von Säug-
lingsſchweſtern mit ſtaatlicher Abſchlußprüfung und von
Säuglingspflegerinnen in der Familie ſowie zur Unter-
weiſung von Hoſpitantinnen veranſtaltet das als ſtaatliche
Säuglingspflegerinnenſchule anerkannte Säuglingsheim der
Stadt Halle a. S., Giebichenſteinerſtr. 6, ſchriftliche und
mündliche Auskunft dortſelbſt koſtenfrei.

Neuerwachen
des chriſtlichen und kirchlichen Sinns in Mitteldentſchland.

Dem kommuniſtiſchen Frühjahrsputſch in Mitteldeutſch-
land, deſſen Hintergründe jetzt durch die ſozialdemokratiſche
Preſſe aufgedeckt ſind, und der Kirche und Chriſtentum
einen vernichtenden Stoß verſetzen wollte, haben ſich weite
Kreiſe im Bürgertum und in der Arbeiterſchaft, unter dem
Adel und dem höheren Beamtentum wieder mehr auf die
große Bedeutung des Chriſtentums und der Kirche für das
deutſche Volkstum zu beſinnen angefangen. Jn den Ge
genden, die am gefährdetſten waren, macht ſich ſogar teil
weiſe ſchon eine lebensvolle chriſtliche Bewegung bemerkbar.
Die Gemeinſchaften wachſen, die Kirchen füllen ſich, Evan

M pahyſtelle des Anzwartigen Amtes pszenſſakionen ſind mik gutem ESryolge vurchgeruhrt, und wer
den weiter vielfach gewünſcht. Der neue VolkskommiſſionagDie Paßſtelle des Auswärtigen Amtes in Berlin vr7 des Provinzialausſchuſſes für Jnnere Miſſion, Neitz, der
erſt ſeit Sommer 1921 in Magdeburg iſt, hat überreichlich
zu tun, und zwar meiſt in den Arbeitergebieten. Die
Beteiligung an den Verſammlungen der Jnneren Miſſion
in Sangerhauſen war aus allen Kreiſen der Bevölkerung
außergewöhnlich groß. Aus der Mansfelder Gegend kommen
Berichte von überraſchend erfreulichen Beweiſen kirchlichen
Lebens. In einem Dorfe der Altmark iſt der Gottesdienſt-

befuch ſo ſtark geworden, daß der Kirchenraum nicht mehr
ausreicht und man an Erweiterungsbauten denkt. Bei phan
mäßiger verſtändnisvoller Arbeit der kirchlichen Stelhen iſt
anzunehmen, daß dieſe einzelnen Anzeichen ſich immer mehr
verſtärken und verallgemeinern werden.

Vertagung
der preuß. verfaſſunggebenden Landeskirchenverſametlung.

Der Verfaſſungsausſchuß der preußiſchen verfaſſungge-
benden Landeskirchenverſammlung hat ſich bis zum 10.
Januar vertagt. Zunächſt haben die Unterausſchüſſe, die
einzelnen Abſchnitte in mehrfachen Spezialerörterungen er-

ledigt. Jm Geſamt- Ausſchuß ſind ebenfalls mehrere große
Abſchnitte, ſo über die Verfaſſung der Kirchenkreiſe und der
Kirchenprovingen in Einzejberatungen durchgearbeitet wor-
den. Die Arbeit für die Verfaſſung der preußiſchen Kirche
wird dadurch umfaſſender und ſchwieriger, weil es hier gilt,
acht Provinzialkirchen in eine Geſamtkirche zuſammenzufaſ-
ſen, und jene wie dieſe durchzugliedern. So iſt es, wie
der „Evang. Preffedienſt“ mitteilt, im Augenblick noch nicht
möglich, über die Ergebniſſe der Verhandlungen und Ab-
un zu berichten, weil ſie im Zuſammenhang mit
Beratungen ſtehen, die noch im Gange ſind.

Neue Bezeichnungen für Apothekenangeſtellte.
Einen aus den Kreiſen der Apotheker erhobenen Wunſch

hat der Reichsrat jetzt Rechnung getragen. Jn der Prü-
fungsordnung für Apotheker werden die früheren Bezeich-
nungen „Lehrling“ und „Gehilfe“ durch „Praktikant“ und
„Aſſiſtent“ erſetzt.

Neue Beainntenſtellen.
Zur Vertretung des Reichsintereſſes beim Reichsent-

ſchädigungsamt und beim Reichswirtſchaftsgericht werden 186
Beamte angeſtellt, 10 Oberregierungsräte, 46 Regierungs-
räte, 36 Bureau-, Kaſſen- und Rechnungsbeamte, 30 Se-
kretäre, 16 Regiſtratoren, 24 Aſſiſtenten, 10 Kanzleifekretäre
10 Kanzleiaſſiſtenten, 2 Amtsobergehilfen und 2 Amtsgehil
fen aus den Beſoldungsgruppen XII bis II. Für die Be-
ſetzung in Frage kommen u. a. auch entbehrliche Reichs-
ſchatzverwaltung. Für die Stellen der Regierungsräte follen
nur beſonders geeignete Kräfte berückſichtigt werden, die
neben rechtlicher Vorbildung auch eine gewiſſe Erfahrung
auf dem Gebiete des Entſchädigungsweſens beſitzen. Be
werbungsgeſuche ſind dem Reichsſchatzminiſterium vorzulegen.

Die neue Poſtordnung.
Mit den neuen Poſtgebühren, die bekanntlich zum I.

Januar n. J. in Kraft treten werden, gelangt auch eine
neue Poſtordnung zur Einführung. Dieſe neue Poſtord

cher Art, vie für das Deutſche Relch, ſür Bayern und Würrtemberg galten. Die wichtigſten Aenderungen geben wi
in folgendem wieder:

Auf der Außenſeite der Poſtfendungen dür
fen außer dem Stand, dem Wohnort und der Wohnung
auch die Fernſprechnummer, Telegrammſchrift, Telegramm-
ſchlüſſel, Poſtſcheck- und Bankkonto angegeben ſein. Werbe
anzeigen mehrerer Perſonen ſind jedoch unzuläſſig. Hinficht-
lich der Fenſterbriefe iſt feſtgeſetzt, daß die Fenſter auch
eingeklebt ſein dürfen. Fenſterbriefe ſind in Zukunft auch
als Einſchreibebriefe zugelaſſen. Hinſichtlich des Begriffes
Druckſache iſt eine Einſchränkung dahin vorgenommen
worden, daß Abdrücke oder Abzüge, bei denen im Vordruck
nachträglich durch Stempel oder andere Vervielfältigungs-
verfahren Namen, Zahlen, Warenangaben oder andere Zu
ſätze eingetragen worden ſind, nicht mehr als Druckſache
gelten. Bei Reiſeankündigungen darf in Zukunft die Stunde
der Ankunft und der Abſteigort handſchriftlich- eingefügt
werden. Bei Warenproben ſind folgende Angaben zuläſſig:
Der Tag der Abſendung ſowie die bei Briefanſchriften zuläſ
ſigen Angaben des Abſenders.

Zum Wagenmangel bei der Eiſenbahn.

Infolge der Mindergeſtellung von Wagen für Kohle iſt die
Kohlenverſorgung Deutſchlands aufs ernſteſte gefährdet. Eine
Beſſerung der Wagengeſtellung für Kohle, insbeſondere im
Ruhrgebiet muß unbedingt erreicht werden. Die Eiſenbahn
direktion Magdeburg weiſt deshalb darauf hin, daß es
neben den von ihr getroffenen wagendienſtlichen, betrieblichen
und maſchinentechniſchen Maßnahmen zur Beſchleunigung
des Wagenumlaufs dringend notwendig iſt, für pünktliche
Ent und Beladung der Wagen durch die Verkehrtreibenden
zu ſorgen. Während des ſtarken Wagenmangels iſt es im
Jntereſſe der Allgemeinheit geboten, die Wagen möglichſt vor
Ablauf der tarifmäßigen Ladefriſten zurückzugeben, beſonders
auch die während der Vormittagsſtunden bereitgeſtellten
Wagen allgemein noch im Laufe desſelben Tages zu be- vder
entladen, die Ladearbeiten auch an Sonn- und Feiertagen
nicht ruhen zu laſſen. Nötigenfalls müßten bei Ueber-
ſchreitung der Ladefriſten durch die E
entladungen und Zwangszuführungen durchgeführt werden:
auch würde ſonſt für notleidende Bahnhöfe oder Ladeſteklen
eine weitere Erhöhung der Wagenſtandgelder eintreten
müſſen.

Giſonhbnahr 2TDiſenbahn Zwangs-

Frachtbriefe.

Das Reichsverkehrsminiſterium teilt mit, daß die am
31. Dezember d. J. ablaufende Friſt für den Aufbruch der
zur Zeit gültigen Frachtbriefe bis zum 31. März 1921 ver
längert wird, da die endgültige Geſtaltung des Frachtbrief-
muſters noch nicht feſtſteht. Es empfiehlt ſich, den Bedarf
an Frachtbriefen nur für dieſe Zeit zu decken.

Verwerflicher Scherz.

In der Halliſchen Zeitung“ gab geſtern irgendeiner eine
Todesanzeige auf, daß Profeſſor W. Schollmeyer nach
langem ſchwerem Leiden geſtorben ſei. Die Anzeige iſt eine
Fälſchung, denn der Verſtorbene, der zwar erkrankt Pr,
iſt zurzeit völlig geſund. Hoffentlich gelingt es, den Aufgeber
der Todesanzeige ausfindig zu machen.

nung tritt an Stelle der drei bisherigen Ordnungen, glei



rennt re

Planloſe Zulyandernng nach Lcdeinkand Wenfaren. S
el Nach Mitteilung der zuſtändigen Behörden hat der Zu

ſtrom ungelernter Arbeiter in dem Bergbau und die Jndu
ſtrie von Rheinland Weſtfalen aus den abgetretenen Ge
bieten, dem Oſten und vielen Bezirken Deutſchlands einen
ſehr großen Umfang angenommen. Infolgedeſſen iſt
dort der Bedarf der Betriebe an ungelernten Arbeits
kräften überreichlich gedeckt und es gelingt den zugereiſten
Perſonen nur gelegentlich, von den Arbeiterannahmeſtellen
der Zechen eingeſtellt zu werden. Jn den meiſten Fällen
irren ſie arbeitslos umher und müſſen nach langem ver
geblichen Suchen in ihre Heimatsgemeinde zurückkehren.
Es kann daher vor der Zuwanderung in das rheiniſchweſt
fäliſche Jnduſtetegebiet nur dringend gewarnt und erneut
darauf hingewieſen werden, auch bei der Suche nach aus
wärtigen Arveitsſtellungen ſich im eigenen Intereſſe ſtets des
zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweiſes zu bedienen.

Aus Provinz und Reich
Zur Unterſchlagung

beim Berliner Polizei-Präſidinm.
Berlin, 29. Dez. Den Ermittelungen der Berliner

Kriminalpolizei, die beiden Polizeidefraudanten Ziebler und
Fechner, die von der Hauptkaſſe des Polizeipräſidiums eine
Million Mark entwendeten, zu ergreifen, iſt es am Mittwoch
gelungen, einen Erfolg zu erzielen.

Ein Betrag von 110 000 Mark wurde in ſeiner Weſten-
taſche gefunden und beſchlagnahmt. Man hatte ermittelt,
daß die beiden Betrüger vom Görlitzer Bahnhof nach Hirſch-
berg gefahren waren. Sofort wurden Beamte ins Rieſen
gebirge geſchickt, die aber zunächſt nichts ermittelten. Dann
ſtellte man feſt, daß die Schweſter ebenfalls nach Schleſien
abgefahren ſei. Die Schweſter begab ſich zu ihrem zwei-
ten Bruder nach Grünberg in Schleſien. Hier traf ſie mit
Willy Fechner zuſammen, der ſich in dieſer Stadt mit ſei-
nem Helfershelfer Ziebler ein Stelldichein gegeben hatte.
Die Schweſter, die wußte, daß auch ihr die Kriminalpolizei

e

die erſten Arbeiter und Angeſtellten die Betriebe, um 12 Uhr

Letzte Depeſchen
Der Eiſenbahnerſtreik in Berlin

hat begonnen.
Berlin, 30. Dez. (Eig. Drahtber.) Die Eiſenbahnver

bände haben entſprechend dem Beſchluß der geſtrigen Funk-
ſtionärverſammlung heute vormittag 10 Uhr den Streik ſämt
licher Eiſenbahner proklamiert. Um 11 Uhr verließen bereits

haben die ganzen Werkſtätten- und Bahnhofsangeſtellten
die Arbeit eingeſtellt. Bis zur Stunde konnte der Zug
verkehr noch aufrecht erhalten werden, weil das Zugper-
ſonal noch nicht verſtändigt war. Das Fahrperſonal und
die Lokomotivführer haben ſich bis zur Stunde dem Streik
noch nicht angeſchloſſen. Da ſie jedoch vor einer Woche
ſich mit den Arbeitern ſolidariſch erklärten, nehmen die
Organiſationen an, daß das Fahrperſonal auch die Arbeit
einſtellen wird.

Eine andere, durch dieſe Meldung bereits überholte Jn-
formation ſagt folgendes:

Berlin, 30. Dez. Wenn die Reichsregierung ſich nicht noch
im Verlauf des heutigen Tages bereit erklärt, mit den Or-

Iganiſationen der Eiſenbahner über deren Forderungen in
erneute Verhandlungen einzutreten, wird noch heute abend

der geſamte Eiſenbahnverkehr in Berlin ſtilliegen. Die
Leiter der Verbände der Eiſenbahner haben im Lauf des

Willy Fechner und geſtrigen Nachmittages die Führung des Streiks in Weſt
ſeine 30jährige Schweſter wurden von Beamten feſtgenommen. deutſchland in die Hand genommen und wollen den

Streik auf ganz Deutſchland ausdehnen,
ſofern, wie geſagt, die Regierung ihren Beſchluß, in keine
Berhandlungen einzutreten „aufrecht erhält.

Der heutige Dollarknrs.

fvormittag 12 Uhr 185.

Die erſte Sitzung der europäiſchen
Wirxtſchaſtskonferenz.

auf der Spur war, veranlaßte ihren Bruder, ſich von Ziebler s
zu trennen und mit ihr nach Berlin zurückzufahren. Bei Konferenz hat am Donnerstag mit einem Diener im Hotel
ihrem Eintreffen in der elterlichen Wohnung wurden dann Crillon, in dem auch Dr. Rathenau wohnt, begonnen. Es
beide feſtgenommen. Fechner iſt bei ſeiner erſten Verneh- nahmen zauf Einladung Loucheurs nur engliſche und fran

a. Kl. 750 900, 3. Kl. 600--750, 4. Kl. 400-600, Bul-mung völlig zuſammengebrochen und geſteht alles ein, weigertzöſiſche Vertreter teil, doch ſollen zu den Beſprechungen auch
ſich aber, den Aufenthaltsort ſeines Komplizen anzugeben. Kdeutſche, öſterreichiſche, ungariſche, tſchechiſche und vielleicht

Paris, 30. Dez. Die europäiſche Finanz- und Induſtrie

Berliner Streiks Jauch ruſſiſche Vertreter der Finanz und Induſtrie hinzu 4. Kl. 400—500, Kalben 900--975, Kühe 1. Kl. 800 9060,
gezogen werden. Die Konferenz hat den Zweck, einen von

Berlin, 29. Dez. Am Donnerstagmorgen ſind wegen Lohn-
forderungen die Berliner Mühlenarbeiter und Müllkutſcher
in den Streik getreten. Der bereits ſeit einigen Wochen
andauernde Streik der Kraftdroſchenbeſitzer iſt ebenfalls
noch nicht beigelegt.

Der Schäfer von Löhne.
Greiz, 28. Dezember. Geheimrat Braun, der Vorſitzende

der Zwickauer Mediziniſchen Geſellſchaft, ſendet der Preſſe
folgende Mitteilung: Jn der letzten Sitzung der Mediziniſchen
Geſellſchaft Zwickau hielt San.-Rat Gaugele (Zwickau) eir
Vortrag über die Einſchränkungen des Schäfers in Löhne“,
der für weitere Kreiſe des Publikums Intereſſe haben dürfte.

Bekanntlich fahren aus Sachſen, beſonders aus dem Vogt-
land, und noch mehr aus der Greizer Gegend beinahe
wöchentlich zahlreiche Patienten mit angeborenen und ſpäter

Lloyd George und Briand ausgearbeiteten Plan für dent
1250, 3. Kl. 900 1150, 4. Kl. 800--900. Schafe 1. Kl.wirtſchaftlichen Neuaufbau Europas und beſonders Mit-

teleuropas zu beraten. Die Arbeiten der Konferenz ſollen
am Sonnabend abgeſchloſſen werden.

Harding gegen die internationale
Wirtſchaftskonferenz.

London, 30. Dez. „Daily Expreß“ zufolge hatte Prä-
ſident Harding endgültig beſchloſſen, keine Wirtſchaftskonfe-
renz einzuberufen; dagegen werde er verſuchen, vom Kongreß
Befugnis zu erhalten, eine Regelung der alliierten
Schulden zuſtande zu bringen. Eine allgemeine Revi
ſion des Londoner Reparations-Zahlungsplanes ſtehe augen
blicklich nicht auf dem Programm der Konferenz von
Cannes.

Freiheit im U-Bootban.
erworbenen Verkrüppelungen zu einem über 70 Jahre alten Rotterdam, 30. Dezember. Aus Waſhington wird ge

e e eSan.Rat Gaugele hatte nun Gelegenheit, ein „angeblich Dollen. Lnglng vdearſpeng hanptſächtih das Negt, in

geheiltes“ 24jähriges Fräulein mit angeborener einſeitigeryur U-Voote zu bauen, ſondern auch Hilfsſchiffe, ſo vielFuftverrenkung vor der „Einrenkung“ durch den Schäfer und e braucht un ſeinen Handel zu verteidigen.
Jahr danach genau zu gnterſuchen und mit Röntgen- J Die „Times“ erfahren aus Waſhington, daß durch das

Erterſuchin n erne Verkkonng des einer Seine u dere irre der n dige Vrege d Abkommen über die
Joelee ergehen J Angſt 1921 wurde das Frauen von belchttfeintzelten niot perabrt wir

dem Schäfer „eingerenkt“. Die ganze Prozedur dauerte,ohne Bedeutung natürlich, ungefähr 5 bis 10 Minuten und Zwei UBoot Anträge Hughes',
das Fräuleein wurde dann von dem Schäfer ſofort wieder
mit der Angabe entlaſſen: Die Kugel ſtände jetzt wieder in u d 5der Pfanne, es ſei nur noch etwas Gallerte dazwiſchen, die Entſchließungen betreffend die Verwendung der UBoote
Verkürzung betrage nur noch 1 bis 2 Zentimeter, und auchgin Kriegszeiten eingebracht. Es heißt darin, daß U-Boote

der nächſte vorüberfahrende Zug bräachte.

Waſhington, 30. Dez. Jn der geſtrigen Sitzung der Ab
rüſtungskonferenz wurden von Staatsſekretär Hughes zwei

G. A. Reisner, iſt nach einer zehnjährigen Ausgrabungs-
Ftätigkeit im Sudan in Amerika eingetroffen und teilt mit,
mdieſe würde ſich nach einem halben Jahre vollends beheben Handelsſchiffe nur dann angreifen dürfen, wenn dieſe dem

Nach acht Wochen habe ſie eine Verbeſſerung verſpürt und eSchiffe nur dann verſenkt werden dürfen, wenn vorher die Jginnen, die um 700 v. Chr. in Aethiopien und zum Teilkönne jetzt viel beſſer gehen. Die von zwei Aerzten, unter
Befehl zum Anhalten nicht Folge leiſten, und daß andere

genauer Kontrolle der Patientin, unabhängig voneinander Beſatzung und die Paſſagiere in Sicherheit gebracht ſind.

auch auf dem Röntgenbild ſtand die Kugel genau ſo hoch wie

Schonung erreichte Beſſerung für eine Folge der ſogenannten
Einrenkung gehalten und war über den Röntgenbefund na
tüclich ſehr beſtürzt. Jn einem zweiten Fall handelte es ſich hen
um ein 36jähriges Fräulein mit doppelſeitiger Hüftgelenks-
verrenkung. Beide Kugeln ſtehen heute, wie das Röntgenbild
zeigt, genau ſo hoch wie vor der Einrenkung, eher etwas
hsher. Der Schäfer hat auch ihr erklärt, daß die Kugel in
der Pfanne ſei. Das Fräulein hinkte bei der vor einigen
Tagen vorgenommenen Unterſuchung genau ſo wie zuvor.
Sie gibt auch zu, daß alle, die dort geweſen ſeien, immer
noch hinken.

Die tatſächlichen Feſtſtellungen des San.-Rats Gaugele
nd wert, zu allgemeiner Kenntnis zu gelangen. Denn ſie
zeigen, was die Maſſenbeeinfluſſung und der Wunderglaube
vermag und nicht vermag. Dem Zentimetermaß und den
Röntgenſtrahlen ſind ſolche Wunderheilungen nicht gewach-
ſen und beſonders die Eltern kleiner Kinder mit dieſem
Leiden täten gut, ſich daran zu halten, um ihre Kinder vor
Schaden zu bewahren. Jm früheſten Alter, aber auch nur
dann, kann das Leiden durch ſachverſtändige ärztliche Be-
handlung und Sicherheit zur Heilung gebracht werden und
ſolche Heilungen halten dann auch den erwähnten beiden
Prüfungsmethoden ſtand.

Anhaltiſches Notgeld.
f Deſſau, 30. Dez. Die am 1. April 1920 ausgegebenen

enhaltiſchen Notgeldſcheine zu 50 und 25 Pf. werden nun-
noch bis Ende März von den ſtaatlichen Kaſſen ein-

vorgenommene Meſſung ergab, zum größten Erſtaunen dert Kein UVoot darf ein Handelsſchiff als Priſe erklären,
Patientin, wiederum eine Verkürzung von 7 Zentimeter: i 58Ivähnten Beſtimmungen zu verletzen. Die Unterzeichner er
vorher. Die Patientin hatte die durch die lange Schonunggklären, daß jede Perſon, die die genannten Beſtimmungen

Zwei Millionen Falſchgeld beſchlagnahmt.
f. Hamburg, 30. Dez. Hier wurde eine Falſchgeldwerkſtätte

ausgehoben, in der für 2 154 000 Mark falſche polniſche
Tauſendmarkſcheine beſchlagnahmt wurden. Ein Kaufmann
Stiegmann wurde verhaftet. Die beiden Hauptfälſcher ſchei
nen mit einem größeren Poſten des nachgeahmten Geldes
nach München geflüchtet zu ſein.

Ein Hochhauswettbewerb.
Düſſeldorf, 30. Dezember. Für ein Hochhaus in Düſſel-

dorf hat der Stumm-Konzern einen Wettbewerb unter meh-
reren der hervorragendſten deutſchen Architekten ausgeſchrie-
ben. Das Preisgericht erkannte den erſten Preis Prof.
Paul Bonatz in Stuttgart zu, den zweiten Prof. Wilhelm
Kreis in Düſſeldorf, den dritten Prof. Peter Behrens in
Berlin. Die Entwürfe ſind bis 3. Januar 1922 im Dülſſſel-
dorfer Kunſtgewerbemuſeum ausgeſtellt.

Talſperrenbau im Aartale.
f Koblenz, 30. Dez. Jm Aartale ſteht der Bau einer

Talſperre mit einem Koſtenaufwand von 320 Millionen
Mark unmittelbar bevor. Es iſt eine Sperrungsmauer des
Trierer Baches, des Hauptniederſchlagsgebietes der Aar,
geplant

Tſchechoſſovarai.

t Prag, 28. Dezember. Zwiſchen Deutſchland und der
Tſchechoſlovakei iſt ein Sonderabkommen getroffen worden,
vonach neue Poſttarife beſtimmt werden. Nach dieſen neuen
Poſttarifen hat die Tſchechoſlovakei nach Deutſchland nied
rigere Gebühren einzuheben, als für das übrige Ausland.
(Jntereſſant an dieſem Vertrag iſt, daß danach die Tſchecho
ſlovakei ebenſo wie z. B. Oeſterreich nach Deutſchland ge
ingere Tarife als an das übrige Ausland verlangen darf.

Das Uebereinkommen tritt bereits am 1. Januar in Kraft.
Panik in einer belgiſchen Fabrik.

f Geſtern morgen verurſachte das Platzen eines Dampf
rohres unter den Arbeiterinnen einer Kartonnagenfabrik
eine Panik. Ungefähr 30 junge Mädchen und Frauen waren
im erſten Stock beſchäftigt, als plötzlich das Dampfrohr
platzte. We meiſten Arbeiterinnen wurden durch den Dampf
verbrannt bis jetzt ſind 15 Todesopfer gezählt.
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Dolkswirtſchaft handel Verkehr.
Weitere Befeſtigung der Deviſen.

Angeſichts des bevorſtehenden Jahresſchluſſes zeigte die
Spekulation auf dem Deviſenmarkt wenig Neigung zum
Eingehen neuer belangreicher Engagements, und die Stim

mung kennzeichnete ſich auch infolge der noch immer ſchwan
enden Verhandlungen zur Beſſerung der deutſchen Wirt-
chaftslage als äußerſt ſtill und zurückhaltend. Der Grund
on der Haltung war aber am Deviſenmarkt durchaus feſt,

da unter anderem auch wieder etwas niedrigere Meldun-
gen für die Mark aus dem Auslande zu leichten Anlage-

nd Deckungskäufen Veranlaſſung gaben. Es wurden un-
fefähr folgende Kurſe genannt: Holland 6750 Mark, Lon
don 770 Mark, Kabel 185 zu 185,50 Mark, Dollarnoten

Verlin, 30. Dez. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtand heute 18 4 zu 184.50 Mark, und von öſtlichen Deviſen polniſche
Noten mit 6,15 Mark, Kriegsnoten mit 7.50 Mark, öſter

reichiſche Noten mit 3,60 Mark und rumäniſche Noten mit
4134 zu 136 Mark.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Seipzig, 29. Dezember. Auftrieb: Rinder 513, Ochſen 86,

Bullen 137, Kalben 88, Kühe 232, Freſſer Kälber 836,
Schafe 696, Schweine 703. Tiere zuſammen: 2748.

Preis für 50 kg Lebendgewicht: Ochſen 1. Kl. 900-975,

en 1. Kl. 800 850, 2. Kl. 650-—800, 3. Kl. 500--650,

12. Kl. 650--800, 3. Kl. 550—650, 4. Kl. 400--550.
Freſſerabteilung: Kälber 1. Kl. 2. Kl. 1150

1300 850, 2. Kl. 650——800. 3. Kl. 450-650. Schweine
I1. Kl. 1800-1900, 2. Kl. 1900-1950, 3. Kl. 1700-18600,
4. Kl. 1500--100, 5. Kl. 1500--17760.

Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam, Kälber langfam,
Schafe langſam, Schweine gut.

Ueberſtand: 142 Rinder, 36 Ochſen, 26 Bullen, 70 Kühe,
10 Kalben, Käl:5r, Schafe, und Schweine kein Ueberſtand.

Bunte Zeitung
Ehrauffaſſung der Japaner. e

In der Umgegend von Tokio hatten zwei an einen
bahnübergang dienſthabende Wärter aus Nachläſſigkeit die
Schranke herabzulaſſen vergeſſen. So geſchah es, daß ein

vorübergehender Zug einen das Gleis kreuzenden Wagen
füberfuhr und daß deſſen Jnſaſſen getötet wurden. NachSchäfer nach Löhne bei Hannover. Angeblich heilt der SchäDneldet, daß die Beratungen über die Rationierung der r g
dem Unglück ſchwankten die beiden ſchuldigen Schranken-

ärter, die ſich in ihrer zwanzigjährigen Dienſtzeit nicht
das geringſte Vergehen hatten zuſchulden kommen laſſen,

nicht einen Augenblick, was ihnen zu tun bliebe. Sie zogen
ihre Uniformen aus, legten ſie, da dieſe Staatseigentum ſind,
ſauber zuſammengefaltet in den Dienſtraum und warfen ſich

Fauf das Gleis, wo ſie ſtoiſch den Tod erwarteten, den ihnen
Es iſt charakte-

riſtiſch, daß der Selbſtmord, mit dem die Beamten ihre
Nachläſſigkeit ſühnten, in der Preſſe einſtimmig Billigung

gefunden hat.
Die Enkdeckung einer neuen Kultur in Aethiopien.

Der bekannte Archäologe der HarwardUniverſität, Prof.

daß er eine ganze, bisher unbekannte Kultur dem Erdboden
ntriſſen hat. Die Gräber von 20 Königen und 35 Köni-

auch in Aegypten regierten, ſind ans Licht gefördert.
Die Ausgrabungen wurden an der Stätte der alten Haupt-
ſtadt von Aethiopien Napata, dem heutigen Geval Barkal,
am Fuß des vierten Nilkatarakts, vorgenommen. Die könig-
ichen Grabſtätten kagen außerhalb der Stadt, und dort auf
einem Hügel, der den Nil überſchaut, wurde eine Gruppe

von Pyramiden durchforſcht, die ſich als die Gräder der
S thiopiſchen Könige und Königinnen herausſtellten. Die

Namen der meiſten dieſer Herrſcher ſind der Geſchichte bis
her unbekannt; nur der König Tirhaqua, deſſen Grabkamnier
man auffand, wird im Buch Jeſaias erwähnt. Weitere
Ausgrabungen wurden ſüdlich von Gebal Barkal bei Nuri
gemacht, und hier wurden vier Gräber von mächtigen Kö-
nigen gefunden, die wie Tirhaqua zugleich über Aethiopien
und Aegypten herrſchten. Aus den Funden ergibt ſich, daß
die äthiopiſche Herrſcherfamilie von einem Stamm lybiſcher
Nomaden herkommt und um 900 v. Chr. erſt Aethiopien
und dann einen Teil von Aegypten eroberte. Jn Kerma
im nördlichen Sudan legten die Ausgrabungen die Begräb-
nisſtätte einer ägyptiſchen Garniſon frei, in der Soldaten
aus der Zeit zwiſchen 1900 und 1600 v. Chr. beigeſetzt
waren. Die Begräbnisſitten waren augenſcheinlich ſehr grau-
ſam; in einigen Fällen fand man in den Gräber der ägyp
tiſchen Provinzgouverneure 200 bis 300 Perſonen, meiſtens
Frauen, die mit ihm zuſammen lebendig begraben worden
waren, damit ihre Geiſter dem Geiſt des geſtorbenen Gou-
verneurs nach dem Tode Geſellſchaft leiſten könnten. An
derſeits zeigten die mit Schildpattgriffen verſehenen Schwer-
ter, die Straußenfederfächer, Spiegel, Meſſer, Sandalen und
zahlloſen anderen Gegenſtände, die in den Gräbern ge
funden wurden, eine ſchon ziemlich hohe Kultur 300 Kilo
meter ſüdlich von Kerma wurde zu Barkal ein großer
Tempel des Amon ausgegraben, der Licht auf die Geſchichte
der Eroberung des Sudan durch die Aegypter während der
Zeit von 1500 bis 1000 v. Chr. wirft.



Statt jeder besonderen
Am 29. d. Mts. entschlief sanft im Alter von

78 Jahren unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und
Orolmutter

Frau Julfe von Helmolt
xeb. Witlich genannt von Pöllnitz.

Merseburg, den 30. Dezember

Otto von Helmolt,
Eisabeth von Helmolt

geb. von Altenbockum

und 3 Enkel.

EREINIGTE. HEATS T
Anzeige.

I.

Teil:

Hauptrolle Bruno

Neu
1921.

Regierungsrat.

Anfang 5 Uhr.

Abstand zu nehmen.

I Es wird freundlichst gebeten, von Beileidskundgebungen

Kammer Lichtspiele
Ritterstrassoe

Programme von Freitag bis Montag:

Der m nber 13. närt 7 Akte.
Sensationsfilm in Teilen in der

Eva Speier.

In falscher Behandlung!
Tolles Custspiel mit 'se Bols.

Nobody 14
Flibustas Geheimnis.

h v Große Jugend-Vorstellung.

Medernes Iheater
Gr. tterstrasse l.

Die Flucht aus dem
goi denen Kerker!

Drama nach den Motiren des
Romans „Chrietian Wahnschaffe“
von Waszermann. 6 Arte In den
Hauotrollen Magde Madeleine,
Werner Kraub, Coorad Voeſdt,

Die NMaske als Srelett!
Hochseosutionelier Gespenster-and

Abenteurer-ilm in 4 Akten
Spannung von Anfang b. Endol

Sonntag 8 Uhr.

Kastner,

Neu!
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j Zu Mresſerempfeſe: Gefülſte Pfannkuches

e

Kheingold.
inhaber: Hugo Richtor. Tei. 202.

Grosse Sylvesterteier!
Im großen Saal:

Schatz-Luckner-Duett und
e BALL.

Sonntag ab Uhr Dasselbe Programm

a-òSSSSS s

h

am qm m e d a x hBande ba wer Degrte t.

MWEBIIIE n in
5 sowie dpritrkuchen in dester Oualität

e a a e W e a m e

L

Am 29. Dezember verschied
a langem Leiden unser Packer

err

Franz Hirsch
der ununterbrochen beinahe 32
Jahre unserer Firma die Treue hielt.

Wir werden diesem treuen,
anhänglichen Arbeiter stets ein
ehrendes Gedenken bewahren

Königsmähle-Merseburg,
den 30. Dezember 1921.

Gebr. Dietrich
G. m. b. kI.

beler-haungdlung
Gegr. 1861 ſießrüder Becer Tel. 423.

Breite äkraße 9
Sohlleder und Oberleder-Ausschnitt

Schuhmacher- Bedarfs artikel

Schäfto Gummiflecke
fensterputzleder.

Bekanntmachung.
Die vom Zweckverband Leung am 1. No-

vember d. Js. beſchloſſene und am 14. Dezember
d. 98. vom Kreisausſchuß Merſeburg geneh-
migte Verwaltungsgebührenvrdnung iſt am
Haupteingang des Baues 26a im Leung-Wert
zum Aushang gebracht und tritt am l. Januar
1922 in Kraft.

Leunga-Werke, den 30. Dezember 1921.
der Vorttende des Zweckverbandes Leung.

Voigt, Oberſekretär.

jrianne Rochau, Zerbſt m
Alfred Lange, Querfurt;

FamilienNachrichten.

Geboren Tochter
Fsee Otto Kraya u.

Wargarete, geboreneWirth Mückenberq

Verlobt Charlotte
Trumann mit Johannes
Giersberg, Köyſchau; Heda
Schäffer, Stöbnitz m. Artur

Schluchter, Bad Köſen;Elly Böttcher, Grube Eliſe
i mit Ernſt Gutheil, Döſch
nitz i. Thür. Jadwiga

zum Neuen Jahre

gratuliert man ſeinen Kunden, Bekannten,
Freunden und Verwandten am billigſten und
einfachſten durch eine Glückwunſchanzeige
in der SylveſterRummer des verbreiteten

Merſeßurgerlageßlattes
Zeyko, Danzig mit HansVPlanett, Halle a S. Emma
Siegmund, ObhauſenPeiri
mit Richard Hedderoth,
Unter Esperſtedt; Liesbeth
Zeller mit Karl Traut-
mann, Loderslehen; Selma
Schuchardt, Weißenfels m
Paul Heft, Leipzig Ma-

Eva Hoffmann, Torgau m.
Paul Schmidt, Raumburg;Gertrud Schulz, geborene

Eichſtädt m. Rudolf Bohn,
Raumburg: Adele Werner,
Müncheroda m. Woldemar

Bärthel, Eversroda.
Vermähtt. Hermann e

mit Lina
Pfeiffer, Gölbitz; Paul
Seidler mit Klara Rößger,
Unterfarnſtedt; Walter
Radeſtock mit Marie Groß

Raumburg Lehrer Otto
Sander m ChariotteDaßler,
Raumburg; Willy Schir-
nack mit Hildegard Kötte- ili l Jritzſch, Raumburq; Archit g;
Kurt Menzel mit Paula l
Wolf, Weißenfels.
Geſtorben. Franz Kriz

Keu ſchberg; Salinenbeamt
Friedrich Tangermann, 56

ein öpirilunſen-
Grchhancllung

Beruß, OelßlGuner
Fernruf 374 Merjeßurg Fernruf 371

Mücheln rernruf u

Jahr, Dürrenberg: Emma
Müller, geb Pauland, 23Jahr, 9ieuBlendorf; Paſt.
Boigt Wetzendorf Bau
mersroda; Finngießerm.
n Winter, 62 Jahr,iaumburg; Diplom rg
ingenieur Fritz Schumann,
32 J, Hohenmölſen.

hür einfache
suchen wir

jünyeres

Auf Rittergut Lochau, Saalkreis
ſind etwa

90 Eichen, Buchen, Eſchen, Akazien

uſw., ca. 100 fm,
zu verk. Einſchlag durch Käufer. Gebote ſind nach
Klaſſen getrennt u. per im abzugeb. Brennholzanfalldem Käufer gegen Gebot. Bermeſſ. nach Einſchl. durch
Forſibeathten Beſichtigun geſtattet, Anmeldung beim

Kantor Schroeder zu Rittergut Lochau Gebote
an die Wirtſcha isberatungsſtelle der Landſchaft
der z n Sachſen, Halle a S., Martins
verg 10.

Milchpreis für Jannar 1922.
Auf Grund der zwiſchen dem Magiſtrat der

Stadt Merſeburg und der Molkereigenoſſenſchaft
Schafſtädt getroffenen freien Vereindarung veträgt
für den Bezirk der Stadt Merſeburg

vom Sonntas, den 1. Jannar 1922 abder Nieimverkaufspreis f. das viter Vollmilch
a) verbilligte Vollmilch für Säuglinge bis zu zwei

und werdende Mütter auf Vorzugs-
4,25 Marb) e Lue rigen Verbraucher

für das Liter 6,25 MartMilchverkäuter, die vom I. Janvar 1922 ab
mehr als die vorſtehend veröffentlichten Preiſe für
das Liter Vollmilch verlangen, biren wir ſofort
dem Magiſtrat der Siadt Merſeburg (Preisprü-
fungsſtelle) anzuzeigen, damit geen den Betreffenden
wegen Preiswuchers eingeſchriften und ihm nötigen-
falls der Handel mit Milch entzogen werden kann.

Merſeburg, den 80. Dezember 1921.
L.-A. 1394/21. Der Magiſtrat.

23 nervöse Stö-Nervenschwäche, er e
Art. Ausführliche Arztliche Broschüöre kostenfrei.
Dr. Gebhard a Co. Berlin 35. Poudamer Str. 104.

i e
Gebrauchtes gutes

Klavier
tortigem Antritt.

ſofort zu mieten geſucht.
Angebote unter 266/21nebſt Preisangabe an die

Expedition d. Blattes.

mit tadelloser Handschriit zu s0-

Bewerbungen sind mur schrift-
lich einzureichen an
Zuckerfabrik Körbisdorf A.-G.

Körbisdorf.

Kontorarbeiten

Fräulein

Gtenotypiſt (in)

auch in einfach. Buch
haltung u. Schalter
dienſt verwendbar, zu
baldigem Antritt ge
ſucht. Meldungen m.
Angabe früh. Tätig-
keit unt. St 100
an die Geſchäftsſtelle
erbeten.

Junge Dame
wünſcht das

W
Guterhaltener KontorLehrling t

Hand oder hſage monatl. Ver

iſt Mele cetfer twird zu Kanſen geſucht n des Tage
Preisoff. u. N. N. 500 attes za d. Exped. d. Blattes erb. z 22222

Gottesdienſt- Anzeigen.
Sonnabend, den 31, Dez. 1921 (Sylveſter).

Es predigen Dom. Nachm. G Uhr: Superintendent
Bithorn.

Wiedertexte am Domeingang).
Es predigen Stadt. Abends 6 Uhr: Paſtor Riem.
Im Anſchluß Beichte u. Feier des heil. Abenomahls.

Es predigen: Altenburg. Abends 6 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein. (Texte am Eingang.

Es predigen: Nenmarkt. Abends 6 Uhr Jahres
ſchlußfeler. Paſtor Boit.

Sonntag, den 1. Jauuar 1922. (Neufahr.)
Geſammelt wird eine Kollekte für den Evangel.

kirchl. Jugendrat der Provinz Sachſen

Es n Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus
Wuttke.

Nachm. b Uhr: Paſtor Jenßſch.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat, Diakonus Wuttke.

Schneidern

zu erlernene

Angeb. u. Rr. 268/21
g. d. Exp. d. Blattes. erbeten.

Sohn achtbarer Eltern,

See e e DienſtmädchenBäckereihandwerk zu er
erhält, wer die Unſtrutlernen, geſucht.

Zeitung Laucha zurn ert S. Fnuſertion benutzt.

Volksbibliothet: Geoffnet Sonntags von 11
bis 12 Uhr mittags.

PaſtorEs predigen Stadt. Vorm. 10 Uhr
Werther.

Im Anſchluß Beichte u. Feier des heil. Abendmahls.

Evang. Männer- und Fugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Ver An der
ſammlung Geiſel 5.Freitag, abends s Uhr: Bibel

ſtunde
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abds. 8Uhr: C z in der
Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.

Mittwoch, 477 8 Uhr: Berſammlnng.
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.Es predigen: Aitenbgee, Vormittags 10 Uhr

Paſtor Kratzenſtein.
Penuſchan. Vorm. s Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Es predigen Neumarkt. Vormittags 10 nd

Panor Boit.

ſöbdenrveiter

e L RSpergal böshot en binne

üroßer öulweſter Balle
2

mit Chriſtbaumperioſmnig

2

III

Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.
5 Es ladet freundlichſt ein Karl Sieler

I m r re u hStadttheater Halle.
Sonnabend, nachm. 3 Uhr

HDornrosenen.
Abends 7 J Uhr

Die beiden Rach-
rigaitlen.

Sonntag, nachm 3 Uhrz
Dornröscehen.

Sonntag, abs. 7 Uhr
Känsei und Grete
Montag, nachm. 3 Uhrz

Dornrösehen,
Abends 7 Uyr:

Tieſand.
Dienstag, nachm. 3 Uhr

e DBornrös chen.
Abends 7 Uhr:
Hie Räuber

Mittwoch, nachm. 3 Uhn

Doraröeehen.
Aoends 7' Uhr:

ünstler.

Teol. 292

Das

Landleute, Beamte, Handw. Nie r a
R ppop. tragen m. unverwüſtl u uſt 9 nal Donnerstag, nachm 3Uhrzarine Hr ſſi Bornröschen.

Bekleidung, blaue u. feld Abends 7/, Uhr:
ar. WollTuche, Wagen La Wraviata.
mäntel, Drell-Arbeits Zeug t
Marine-Mäntel, Segeltuch Freitag, nachm. 3 Khre

ivilgarderob uſw Bornrösehen,a Abends 7 Ühr:
koſtenloſe Preisliſte BDreimäderihauns,

Bernhard Preller. Kiel, Sonnabend, nachm Uhr
Kehdenſtr. 16. BHornrösenen.

Abends 7/, Uhr:
l Aüänasel und Gretol,Junger Mann

ThahgLheater.ſucht in gutem Hauſe
behaglich., einfaches

jSonntag, abends 7*/, Uhr

l Soanisehe iege,zimmer eMöbl. ZimmerAngeb. u. M. S. 100
a. d Geſchäftsſt d. Bl

für ſofort Zuch Offert.
unter M. M. 723 an dis
Expedition dieſes Blattes

Herr fucht

T zWer immer.
Offerten unter B. L. 728

an die Exped. d. Blattes
Herr jucht

möbliertes Zimmer mütl, zimmer
Off. unt. I. M. 721 andie Exp d. Blattes. nd r e K. R. 728

Im Anſchluz u. heil. Abendmnahl.
Gemiſchter Chor: Motette.

Montag, abends 7 Uhr: Eiternabend des
Kindergottesdienſtes im Augarten.

Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monaisverſamg
inng der Franenhilfe im Pfarrhauſe,

Donnerstag, abends 8 Uhr Mädchenoerin
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaſt.
unde jeden Mittwoch abends 8 Uhr Karl

traße 4, Hof, eine Treppe

Chriſtliche er n Blauckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Ühe: Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde

Junger Mann
ſucht

möbl, zimmer
Offert. unt. V. 720

an die Exped. d. Bl.

h

Junger Mann hucht

Katholiſcher Gottesdienſt, Merſeburc.
Sonuntag, den 1. Januar 1922

0 Uhr Beichte.Frügmene n mit Predigt

u amt mit Predigtd e Andacht. s

Blattes.
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Demokratie und Eiſenbahn.
Die hohe Sozialiſierungskommiſſion beſchäftigt ſich ſeit

geraumer Zeit mit der Unterſuchung über die wirtſchaftliche
Geſtaltung der Reichseiſenbahn. Freilich gibt es dabei außer
dem bekannten Milliardendefizit nichts zu ſozialiſieren; aber
wenn die hohe Kommiſſion in dieſer wichtigſten Frage der
Wiederherſtellung einer einigermaßen geordneten Betriebs
führung innerhalb eines Gliedes der bisherigen Staats-
wirtſchaft zu einem vernünftigen praktiſchen Ergebnis kommt,
wird ihr Zweck trotz ihrem Namen nicht ganz überflüſſig
geweſen ſein. Denn die Löſung des Eiſenbahnproblems
(und mit ihm dasjenige der Poſt) kann nicht mehr hinaus-
geſchoben werden, wenn man bedenkt, daß die Fehlbeträge
dieſer Reichsbetriebe ungefähr der Summe der deutſchen
BWeſamteinkommenſteuer entſprechen: daß alſo jeder deut
ſche Bürger ſeine Einkommenſteuer zu dem einzigen Zwecke
zahlt, daß die Staatsbetriebe in der gleichen unrentablen
Weiſe fortarbeiten, wie ſie es leider ſeit der Revolution
zum Schaden der deutſchen Finanzen zu tun gewohnt ſind.

Aber wie immer die Stellungnahme der Sozialiſierungs-
kommiſſion ausfällt, die ſich jetzt zu den beiden großen Gut
achten noch ein drittes, von den Herren von Siemens und
Batockie unterzeichnet, erſtatten ließ dieſes Gutachten
hält, ohne ſich für oder gegen die Entſtaatlichung zu ent
ſcheiden, den Zuſammentritt eines kleinen Ausſchuſſes von
etwa ſechs Fachleuten für notwendig, die einen Reorganiſa
tionsplan auszuarbeiten hätten die Sozialiſierungskom-
miſſion wird klar und eindeutig die ei ne wirtſchaftliche
Förderung berückſichtigen müſſen, die an jedem lebensberech-
tigten Wirtſchaftsbetrieb geſtellt werden. Und das iſt: Ren
tabilität der Vetriebsführung. Denn das wird wohl ſelbſt
dem verbohrteſten Staatsſozialiſten allmählich klargeworden
ſein, daß Staatsſozialismus nicht in der Herſtellung und
Vergrößerunga von Defizits beſtehen kann; und daß die
Defizits wirtſchaft im Reichseiſenbahnbetriebe wie auch
in dem der Poſt lediglich auf der darin herrſchenden un
rentab'en Ard itsweiſe beruht.

Dieſe unrentable Arbeitsweiſe, oder deutlicher: dieſe Miß
wirtſchaft läßt ſich einfach genug in Zahlen ausdrücken. Jm
Jahre 1913 betrug die Zahl der Eiſenbahnangeſtellten:
704 508, im Jahre 1919: ſchon 1044 379 und im Jahre
1920: 1121000; eine Zahl die ungeheuerlich iſt, wenn
man bedenkt, daß wir inzwiſchen die Eiſenbahnen in Po-
ſen, Weſtpreußen, Nordſchleswig und Elſaß-Lothringen ab
getreten haben. (Das innerhalb der letzten Summe die
Zahl der Beamten von etwa 281 000 auf 377 000 und die
Zahl der Eiſenbahnarbeiter von etwa 449 000 auf 744 000
ſtieg, iſt in dieſem Zuſammenhange recht bedeutſam, wenn
mon dieſer Steigerung den offenſichtlichen Leiſtungsrück-
gang der verreichlichten Eiſenbahn gegenüberſtellt.)

Aber auch in der Verwendung des Materials kennen die
Staatsbetriebe die Sparſamkeit nicht, die einer gutgeleiteten
Privatwirtſchaft ſelbſtverſtändlich iſt, da dieſer keine Steuer
zahler zur Deckung eines etwaigen Defizits zur Verfügung

ſtehen; 1913 betrug der Verbrauch an Kohle für die je
1000 Lokomotivkilometer etwa 14 Tonnen und 1919 volle
20 Tonnen, wobei die Verſchlechterung der Kohle keines-
wegs dieſen ebenfals ungeheuerlichen Mehrverbrauch recht-
fertigt, was ſich wiederum mit Leichtigkeit an einem Beiſpiel
aus der Privatwirtſchaft belegen ließe. Wie geſagt: dieſe
Zahlen ſprechen eine ſo deutliche Sprache, daß an ihnen
auch die ſo amtlich optimiſtiſche Schrift des klugen Dr. Lud-
wig Homberger über „die wirtſchaftliche Lage der deutſchen
Reichsbahn“ eine Schrift, die das Reichsverkehrsminiſte-
rium jetzt wohl mehr zur Verteidigung als zur Aufklärung
verbreitet nicht ändern kann.

Und damit kommen wir auf eine grundſätzliche Frage:
iſt der Betrieb einer Eiſenbahn überhaupt noch die natür
liche Aufgabe des deutſchen Staates?

Freitag den 30. Dezember 1921

Die großen Weltſtaaten England, die Vereinigten Staa-
ten, Frankreich, kennen den Staatsbahnbetrieb eigentlich
nicht; ihre Eiſenbahnen befinden ſich faſt durchgängig in
Privatbeſitz, wie dieſes auch in den meiſten kleineren Stag
ten der Fall iſt. Jm Kriege haben dieſe großen Staaten
mehr oder weniger den Staatsbahnbetrieb einzuführen ge
ſucht, mit dem Erfolge, daß England auf ein Defizit von
46 Millionen Pfund, die Vereinigten Staaten auf ein ſol
ches von 900 Millionen Dollars und Frankreich auf einen
Fehlbetrag von 4000 Millionen Frank kamen. Dieſe Staa
ten haben nach dem Kriege die Konſequenz ihrer verfehl
ten Verſuche gezogen und die Eiſenbahnzwangswirtſchaft
aufgehoben. Als ein weiteres Beiſpiel für die Art, wie der
Staat im Gegenſatz zur Privatwirtſchaft arbeitet, iſt, wie
ein genauer Kenner des deutſchen Eiſenbahnweſens, Ge
heimrat Quaatz, mitteilt, Dänemark; die däniſchen Staats
bahnen hatten im Jahre 1920 ein Defizit von über 54
Millionen Kronen, während die däniſchen Privatbahnen
einen Ueberſchuß in etwa der gleichen Höhe verzeichnen
konnten.

Dieſe Tatſachen beweiſen, daß der moderne demokra
tiſche Staat nicht in der Lage iſt, große Wirtſchaftsbetriebe
ſo wirtſchaftlich zu leiten, wie die kaufmänntſch arbeitende
Privatwirtſchaft es vermag. Der moderne demokratiſche Staat
wird ſich daher darauf beſchränken müſſen, in den großen
öffentlichen Betrieben der Poſt und der Eiſenbahn das
Intereſſe der Allgemeinheit, das fa wohl auch das Intereſſe
des Staates ſein ſollte, zu vertreten und zu fördern; im
übrigen aber wird er zum Wohle des Ganzen die Jnitiative
der Betriebsführung den dazu Befähigten überlaſſen.

Man kann fetzt einwenden, daß die preußiſche Eiſenbahn
vor dem Kriege Staatsbetrieb und zugleich ein außerordent
lich rentables Unternehmen war. Das iſt unbedingt richtig.
Aber hier kommen wir auf das Entſcheidende Der preu
ßiſche Staat vor dem Kriege war kein moderner demokrati-
ſcher Staat, wie es die deutſche Republik heute ſein will.
Die Grundlagen der preußiſchen Verwaltung innerhalb deren
die Staatseiſenbahn nur ein Glied war, waren Pflicht-
gefühl, Gehorſam und unbedingte Sparſamkeit.
Und es muß offen ausgeſprochen werden, daß dieſe Vor-
ausſetzungen ſeit der Revolution und der Einführung der
Demokratie in Deutſchland nicht mehr beſtehen. Die
preußiſche Verwaltung ſtellte am Anfang des Jahres einen
Etat auf und nach den durch dieſen Etat beſtimmten Anord-
nungen des Staates arbeitete feder Beamte pflichtgemäß.
Wer wollte leugnen, daß es mit dieſer Art der Arbeit im
Staatsbetriebe gründlichſt vor bei iſt? Der deutſche Be-
amte iſt heute auf dem beſten Wege, in dem Staat nur den
Unternehmer zu ſehen, der ihm ſeine Arbeit als Unter
nehmer bezahlen muß. Und dieſe Stellungnahme des Be-
amten zum Staate liegt eben darin, daß der demokratiſche
parlamentariſche deutſche Staat nicht mehr der alte Stagt
iſt, in dem der Beamte trotz geringer Entſchädigung, ſtolz
war, Beamter zu ſein, eine Eh ve, die allgemein anerkannt
werden konnte, weil der Staat als Staat allgemein ge
achtet war. Der heutige machtloſe Staat iſt zu einer
Betriebsform geworden, und weil er dies iſt, muß
er ſich endlich dazu bequemen, auf ſeine noch vom alten
Staat hergenommene Etätwirtſchaft, die er ja, wie die immer
neuen Schulden beweiſen, doch nicht durchführen kann, zu
verzichten und ſeine Betriebe ſo umgeſta lten zu laſſen,
daß ſie wenigſtens betriebsmäßig nicht dem Konkurs
verfallen

Wie das bei der Eiſenbahn im Einzelnen zu geſchehen
hat, ob durch Entſtaatlichung oder durch Einführung ge-
miſcht wirtſchaftlicher Betriebsführung, braucht hier nicht auf
geführt zu werden. Aber eins iſt klar: wird die Jnitiative,
die die deutſche Wirtſchaft trotz dem Zuſammenbruch nicht

die veralteten unrentablen Staatsbetriebe angewendet, ſo
dieſe Jnitiative eine feſte Gewähr für den Erfolg. Freilich muß
dann allerdings bezweifelt werden, ob in einem ſol hen von
kaufmänniſcher Initiative geleiteten Eiſenbahnbetriebe der
parlamentariſche Miniſter und der amtliche Geheiinrat noch
eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen können,
noch der Fall iſt.

Des Rheines Lied.
Aus der bedrängten Rheinpfalz geht uns folg, G.

Ein tiefes Weh drückt mich darnieder,
Gedenk' ich dein, mein Heimatland.
V lungen ſind die frohen Lieder
Des Rheinlands Volk ſo treu und bieder,
Seh'“ ich an des Verderbens Rand!l

Die Flagge ſinkt! Des Rheines Wogen,
Sie rauſchen leis den Trauerſang;
Ein ſtolzes Land, durch das wir zogen,
Um Freiheit, Er und Glück betrogen,
Verweht der letzte Freudenklangl

wie es heute

Mit bitt'rem Schmerz muß ich nun ſehen,
Die Feindesſchar an meinem Strand!
Und welſche Trikoloren wehen,

Rings auf den einſt ſo freien Höhen,
O du mein armes Heimatland!

Und doch trotz Kummer. Not und Leiden,
Laß ich die Hoffnung ſinken nicht!
Ein Traum von künft'gen Glückeszeiten,
Ein Blick in glanzumfloſſ'ne Weiten,
Hebt mich empor: Aus Nacht zum Licht!

Das Lied verklingt. Ein letztes Tönen,
Erſtirbt im bauen Aetherraum.
Mein Herz durchzieht ein heißes Sehnen,
Nach jener Zeit, der herrlich ſchönen,
In der erfüllt des Rheines Traum!

Ferd. Bäcker.

Holitiſche Rundſchoau
Das fünfzigjährige Jubiläum des Deutſchen

Lehrervereins.

Der Deutſche Lehrerverein beging geſtern im Lehrerver
einshaus in Berlin die Feier ſeines 50jährigen Beſtehens
mit einer Feſtſitzung, zu der neben den Berliner Mit

Landesverbände aus dem ganzen Reich in großer Zahl er
waren. Von den Reichz- und Staatsbehörden war

das Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
durch den Miniſter Dr. Boelitz, das Reichsminiſterium des
Jnnern durch den Staatsſekretär Schulz vertreten. Dig
Stadt Berlin hatte trotz vorheriger Anmeldung keinen Ver
treter entſandt. Von befreundeten Organiſationen waren
Delegierte in großer Zahl erſchienen, ſo vom Verein der
Deutſchen Philologen, vom Deutſchen Beamtenbund, vom
Verein für das Deutſchtum im Auslande und andere mehr.

Der Berliner Lehrer- Geſangverein eröffnete die Feier.
Nach einem von dem Lektor an der Univerſität Dr. Erich
Drach vorgetragenen Vorſpruch, begrüßte Rektor Röhl,
der erſte Vorſitzende des Vereins, die Erſchienenen.

Die Glückwünſche des Reichsminiſteriums des Jnnern über
nur vor dem Untergange bewahrt hat, ſondern ſie ſogar
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen geſteigert hat, auf

Unter falſcher Flagge.

R man von M. With.
(Nachdruck verboten.

Der eine Rechtsanwalt blies gemächlich ein paar
dicke Rauchwolken von ſich, ehe er gieichmütig er
widerte:

„Jch ſpreche natürlich nicht von dem Namen Paul
Volkhardt, ſondern von dem Namen Paul Creter. Und
als Paul Creter ſollten Sie, wie geſagt, womöglich noch
vor dem Eintreffen der telegraphiſchen Ladung mit mir in
die Kreisſtadt fahren, um einem möglicherweiſe drohenden
Unheil vorzubeugen.

44. Kapitel.

Ein unerwartetes Zeugnis
Anita Giovanni ſaß im Amtszimmer des Unter

r um mit einer Anzahl von Zeugen
onfrontiert zu werden, die für heute zur Vernehmung
eladen waren. Es war doch wohl mehr als nur eine
eruhigende Redensart geweſen, wenn ſie Edith Gisbert

bei ihrem Abſchied verſichert hatte, daß ſie ohne Furcht
2 und mit vollem Vertrauen der weiteren Entwicklung

er Dinge entgegenſehe. „„Denn auch jetzt war nichts vonAngſt und Sorge auf ſhrem ſchönen, wenn auch etwas
bleichen Geſicht zu leſen. Wenn ſie eine an ſie gerichtete
Frage des Unterſuchungsrichters beantwortete, klang ihreStimme ſo feſt und ſicher, als handle ſich's um Singe

die ſie perſönlich kaum berührten, und die Anweſen-
heit Toscas brachte ſie ebenſowenig aus der Faſſung,
wie der Umſtand, daß plötzlich eine Anzahl von kleinen
Käfigen in das Verhörzimmer gebracht wurde, deren
n erte Jnſaſſen mit ihrem luſtigen Gezwitſcher den

aum erſüllten. Auf einen Wink des Unterfuchungs
richters ließ ſich Tosca auf einen Stuhl im Hintergrunde
des Gemaches nieder, um für etwaige weitere Fragen bei
der Hand zu ſein; der Gerichtsdiener aber führte, dem
Befehl ſeines Vorgeſetzten gehorchend, einen ältlichen Mann
von etwas verſchüchtertem Ausſehen vor den grün verbangenen Tilch. v et s

brachte Staatsſekretär Schulz als Vertreter des Miniſters
De. Köſter.

„Sie heißen Hans Ntelſen re
„Jawohl, Herr Amtsrichter.“
Was für ein Gewerbe betreiben Sie

„Der Herr Amtsrichter wollen gütigſt verzeihen
ich habe eigentlich keinen beſtimmten Veruf. Jch ver
d mir mein Brot, wie ſich eben die Möglichkeit dazu

ietet.“
„Und ohne ſich allzu viele Gedanken darüber zu

machen, ob Jhr Broterwerb ein erlaubter oder ein un
erlaubter iſt nicht wahr

Verlegen drehte der Gefragte ſeine Mütze zwiſchen
den Fingern.

„Jch bin ein ehrlicher Mann, Herr Amktsrichter, und
ich habe noch keinem Menſchen um eines Pfennigs Wert
beſtohlen.“

„Das mache ich Jhnen auch nicht zum Vorwurf.
Aber es gibt noch mancherlei andere Möglichkeiten, wie
man aus Eigennutz mit dem Geſetz in Konflikt geraten
kann. Hier habe ich Jhre Perſonalakten vor mir liegen.
Und aus denſelben ergibt ſich, daß Sie ſchon oft als
Vogelſteller beſtraft worden ſind. Geben Sie das zu

„Wenn es in den Akten ſteht, Herr Amtsrichter,
muß es ja am Ende ſeine Richtigkeit haben. Jch bin
eben ein ſo großer Freund der lieben, kleinen Tierchen.“

„Nun, inwieweit Sie dabei als Vogelfreund han-
deln, können wir heute auf ſich beruhen laſſen. Es han
delt ſich auch nicht darum, Sie wegen einer neuen Ge-

ſetzesübertretung zur Verantwortung zu ziehen. Sie ſind
eute lediglich als Zeuge geladen und haben als ſolcher
ie volle Wahrheit zu ſagen, ausgenommen, daß Sie

fürchten müſſen, ſich durch Jhre Ausſage einer ſtrafbaren
Handlung zu bezichtigen und ſich der Gefahr einer Ver
folgung auszuſegen. Wenn Sie Grund haben, das
u fürchten, dürfen Sie Jhre Ausſage verweigern. Aber
ch mache Sie gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß uns
auch noch andere Mittel zu Gebote ſtehen, über den
Gegenſtand, auf den es hier ankommt, die Wahrheit
zu ermitteln! Ueberlegen Sie ſich alſo, was Sie für das
Zweckmäßigſte halten, und erklären Sie mir, ob SieZeugnis ablegen wollen oder nicht.“

Der Mann blickte unentſchloſſen erſt auf den Richter
und dann auf die Käfige mit den kleinen Vögeln.

der Stirne gewiſcht hatte, erwiderte er mu einem her
ſchen Entſchluß

Ja, ich will Jhnen Rede ſtehen, Herr Amtsrichter! Sie
werden einen ehrlichen Mann ja nicht gleich wieder ein
perren laſſen, weil er ein paar kleine Vöge eingefangen
at, wo es doch hier bei uns ſo viele davon gibt.“

„Sie geben alſo zu, daß die Vögel, die Sie dort
ſehen. von Jhnen gefangen und auf Beſtellung abge
liefert worden ſind

„Es wird ſich wohl ſo verhalten, Herr Amtsrichter.“
„Wie viele Vögel waren es
„Vier Dutzend.“
„Wußten Sie, welchen Zwecken die Tiere dienen

ſollten
„Sie ſollten bei einer Vorſtellung verwendet werden,

die Fräulein La Veni ich glaube. es iſt die junge Dame
dort veranſtaltet.“

„Und es war dieſe Dame, die Jhnen den Auftrag zuz
Lieferung der Vögel erteilte

Nielſen ſchüttelte den Kopf.
„Nein, es war ein Herr, deſſen Namen ich nicht kenne.

Aber ich wußte, daß er zu den Komödianten gehöre, die
die Vorſtellung machten.“

„Es wurde auch ein beſtimmter Preis vereinbart
„Jawohl, aber ich habe bis heute noch keinen roten

Pfennig z ſehen gekriegt. Die Leute hatten Pech, ſo
daß ſie mich nicht bezahlen konnten.“

„Was für ein Pech ſollte das geweſen ſein
„Gleich nach der erſten Vorſtellung, die ſie in Neuen

huſen veranſtaltet hatten, wurden ihnen die Wiederholungen

en ie auch, worin die beanſtandete Tierquäleret
beſtand 7*ſ „Aus eigener Wiſſenſchaft kann ich darüber nichts

ſagen, Herr Amtsrichter. nun ich ſehe mir ſolche Sachen
nicht an. Aber die Leute, die ich darüber geſprochen habe,

von der a wegen Tierquälerei unterſagt.“

meinten, eine richtige Tierquälerei wäre es eigentlich nicht
eweſen. Jedenfalls hatten die Komödianten durch dasKerbot einen großen Schaden, weil ſie ſchon Plakate ge-

druckt und die Anzeigen wie die Saalmiete gezahlt hatten.
Darum hatten ſie für mich armen Teufel kein Geld men

Nachdem er ſich dann ein paar Schweißtropfen von
Fortſetzung folgt.

gliedern des Vereins, Vertreter der Orts-, Bezirks- und



Dann ergriff der preußiſche Kultusminiſter Dr. Boelitz
das Wort war für mich eine Selbſtverſtändlichleit, ſo
führte er aus, heute bei ihrem Jubiläum in Jhrer Mitte
zu weilen. Das Preußiſche Kultusminiſterium weiß genau,
was es dem Deutſchen Lehrerverein zu verdanken hat. (Bei
fall.) Fruchtbarſte Anregungen in pädagogiſcher und wiſſen
ſchaftlicher Hinſicht ſind von ihm ausgegangen. Die kulturelle
Höhe des deutſchen Volkes iſt mit dem Verein unzertrennlich
verbunden Jch weiß ſehr wohl, daß Jhnen ſolche Töne von
einem Preußiſchen Kultusminiſterium nicht immer entgegen
geklungen ſind (Große Heiterkeit und Zuſtimmung), aber ich
witl Jhnen das Verſprechen geben, daß mein Miniſterium
mit Jhnen Hand in Hand gehen und Jhren Rat in allen
ſchwierigen Lagen entgegennehmen wird. (Stürmiſcher Bei
fakl.) Der Miniſter teilt dan nder Verſammlung unter er-
neutem Beifall mit, daß das Mitglied des Deutſchen Lehrer
vereins Rektor Pretzel, zum Oberregierungsrat und zum
Leiter des Volksſchulweſens im Provinzialſchulkollegium in
Berlin ernannt worden iſt.

Nach weiteren muſikaliſchen Porträgen hielt Rektor Röhl
die Feſtrede, in der er nach einem Rückblick auf die Be-
teiligung der deutſchen Lehrer an den Märzereigniſſen des
Jahres 1848, die Entwicklung des Deutſchen Lehrervereins
ſchilderte und ſein noch immer beſtehendes Ziel den Ver-
ſammelten vor Augen führte: Ein Volk, ein Lehrerſtand,
eine Schule.

Perſonnlverändernngen in ver Reichswehr.
W. T. B. teilt mit:
Verſchiedene Zeitungen bringen unter der Ueberſchrift

„Umfangreiche Perſonalveränderutgen im Reichsheer auf
Nollets Befehl“ zum Teil völlig unzutreffende Nachtichten.
Zu den bevorſtehenden Perſonalveränderungen teilt das
Reichswerminiſterium mit: Die Veränderungen betreffen zu-
nächſt einem im dienſtlichen Jntereſſe gelegenen nach und
nach beabſichtigten Austauſch von Hauptleuten und Stabs-
ofſizieren, um das alte Verhältnis wieder herzuſtellen, daß
im allgemeinen Hauptleute die Kompagnien uſw., Stabs-
offiziere die Bataillone uſw. führen Die im Frühjahr zu
erwartenden Deabſchiedungen haben mit dieſem Austauſch
nichts zu tun. Sie beruhen lediglich auf dienſtlichen Er
wägungen und halten ſich in engen Grenzen. Die davon
betroffenen Offiziere ſind bereits ſämtlich benachrichtigt. Die
in der betreffenden Notiz erwähnte wahrſcheinliche Verab-
ſchiedung der Generale v. Hammerſtein und Müller trifft
nicht zu. Von neuen Entlaſſungsforderungen des Generals
Nollet, iſt im Reichswehrminiſterium nichts bekannt. Es
iſt deshalb auch nicht gut möglich, daß die erwähnten Verab-
ſchied.ingen auf ſeinen Befehl zurückzuführen ſind.

o

e e coret verecchen
Jn einem Lehrbuch der Geſchichte für die oberen Klaſſen

der bayeriſchen Gymnaſien iſt der Satz enthalten: „Am 11.
jebrugar 1919 wurde zum vorläufigen Reichspräſi-

denlen gewählt Friedrich Ebert, ein 1871 in Heidelberg ge
borener früherer Sattler, ſo recht der Vertreter der durch
den Umnſturz plötzlich in die Höhe gehobenen Volksmänner.“

Die ſozialdemokratiſche Münchener Poſt“ erblickt in dieſen
Worten eine bewußte Herabſetzung, ein Majeſtät sver-
brechen gegen das Syſtem der republikaniſchen Republik,
und fragt die zuſtändigen Stellen, ob ſie das dulden oder ob

ſie die Verfaſſung gegen jedermann verteidigen wollten,
der ſie antaſte.

K
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Gerichte.

die Jnteralliterte Rheinland kommiſſion den rheiniſchen
So er S vffiziell unter ihren Schutz geſtellt
he a. dieſer Verräter, die deutſche Gerichtsbarkeit
un T.olämt verhöhnen zu können. Bei einer für geſtern
angeſetzten Gerichtsverhandlung vor dem Kölner Landgericht

Suteo verheahnt die deutſchen
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erſchien Smerts, der diesmal wegen Beleidigung zweier Poli-
zeibeamten angenklagt war, abermals nicht vor Gericht und
entſchuldigte ſich wegen augeblicher Erkrannkung. Bekannt-
lich war ſeinerzeit Sineets in Haft genommen worden,
weil er es wiederholt unkterlaſſenn hatte, vor Gericht zu
erſcheinen. Daß er auch jetzt noch verſäumt, der ge
richtlichen Vorladunng Folge zu keiſten, deweiſt nur, wie
gerechtfertigt der gegen Sineets erlaſſene Haftbeſfehl war.

Das Diend unter den hungernden Deutſchen
Z.in Rußland.

nd untkerrichteter Seite erhalten
folgende ergreifende Schilderung

Rußkand herrſchen.

Von direkt aus Rußlka
die „L. N. N. die
welche Zuſtänd e jetzt in n gernden

Solch ein Hungerelend „wie das, welches jetzt in einem
zroßen Teile Rußlands wütet, hat die Welt noch kaum er
lebt, und es ſind vor allem Deutfche, die ihm verfallen ſind
Das alte Rußland zählte gegen drei Millionen Deutſche,
überwiegend evangeliſchen Glaubens. Am Wolgaſtrom wohn-
ten 750 000, im Schwarzen-Meer-Gebiete 700 000, in
Woll in Sibirien 109 000 uſw. Der größere
Teil beſtand aus deutſche Bauern, Schwaben, Heſſen,
Vayern, Rheinländer, die in alten Zeiten, angelockt durch
die Verſprechungen des ruſſiſchen Zaren, in die menſchen-
leeren, verwahrloſten Gefilde eingewandert waren und ſie
zu wahren Kornkammern gemacht hatten. Rußland hatte an
ihnen die beſten Steuerzahler und die treueſten Unter
tane Sie. hatten ihre gute deutſche Art und Sitte bewährt.
Schon von weitem erkannte man, was ein deutſches und
was ein ruſſiſches Dorf war. Jn jenem erhob ſich ein ſtatt-
licher Kirchtum, und je nd ging in die Schule. Jetzt iſt
ein Teil dieſer blühenden Kolonien dem Untergang geweiht.

Die Mißernten der letzten Zeit und die Raubbanwirt-
ſchaft d Hungertod gebracht.der Bolſcheviſten haben en
Saratow z. B. iſt voll von Bettlern, Männern, Frauen und
Kindern mit hohläugigen Ge denen der Hunger aus
den Augen ſtiert, daß es einem kalt über den Rücken geht,
und beſonders ſchmerzlich i es ſind faſt ausngahmnslos
Deutſche. Es iſt ein ununterbrochenes Totengeläut in den
Kolonien an der Wolga. Jm Gouvernement Samawa ſind
ſchon ganze Dörfer entvölkert. Die Unglücklichen verlaſſen
in ihrer Not ihre Heimat und drängen auf ihr altes Mutler-
land Deutſchland zu. Kommen ſie aber endlich an die
Grenze, ſo wird ihnen die Einreiſe geſperrt. Viele Tauſende
von verlaſſenen Kindern treiben ſich umher. Große Scharen
halten ſich in den Wäldern verborgen, von Kräutern und
Wurzel lebend, ſchon ſo verwildert und ſo vertiert, daß ſie
beim Anblick eines erwachſenen Menſchen von tödlichem
Schrecken ergriffen werden und, undeutliche Laute aus
ſtoßend, im Waldesdickicht verſchwinden. Jn der Verzweif-

ſichternt

lung nimmt ſich mancher das Leben, oder ein Vater fährt

mit Weib und Kind im Kahn auf den Strom hinaus und
läßt ihn abſichtlich kentern.

Aus Provinz und Reich
Fund von Leichenteilen.

t Erfurt, 29. Dez. Jm Keller eines Hauſes im Krämp-
ferviertel wurden am Donnerstag bei Aufräumungsarbeiten
Leichenteile von neugeborenen Kindern gefunden. Sie lagen
an mehreren Stellen im Schmutz verſteckt. Ob ſie von einem
Kinde ſtammen oder ob es ſich um mehrere Kinder handelt,
muß die Obduktion ergeben. Der Keller gehörte einer
Familie, die ſeit einigen Wochen Erfurt verließ. Die Woh
nung, die ſie innehatte, wurde mit dem dazugehörigen
Keller damals vom Gerichtsvollzieher verſiegelt. Als
nunmehr die Wohnung vom Wohnungsamt einem neuen
Mieter zugeteilt war, machte man bei Aufräumungsarbeiten
im Keller die grauſigen Funde. Die Unterſuchung der
dunklen Angelegenheiten iſt im Gange.

Einbruchdiebſtahl.

Sondershanſen, 28. Dez. Jn der Nacht zum Dienstag
wurde ein Einbruchsdiebſtahl in das Landestheater verübt.
Die Einbrecher erbeuteten die Kaſſe mit einigen tauſend
Mark. Trotz ſofortiger Verfolgung der Diebe mit Polizei
hund ging die Spur verloren. Die Zahl der nicht aufge-
klärten ſchweren Einbrüche vermehrt ſich hier in lehter
Zeit außerordentlich

Ein neuer Elbehafen.
f Schaundan, 28. Dez. Zwiſchen Tetſchen-Bodenbach und

Dresden beſteht zur Zeit kein nennenswerter Elbhafen.
Dieſem Mangel ſoll jetzt abgeholfen werden durch den Bau
des ſchon ſeit langem projektierten großen Elbhafens bei
Schandau. Der künftige Schandauer Hafen, deſſen Bau
einige Jahre erfordern wird, ſoll eine Waſſerfläche von
40000 Quadratmetern aufweiſen und für 100 Schiffe zu
je 600 Tonnen Tragkraft Raum gewähren. Der Platz
iſt ſo gewählt, daß er dem Stadtbilde Schandaus keinen
Abbruch tut. Er liegt noch unterhalb des jetzigen Schan-
daner Hafens.

Einbruch in eine Kirche.

Dresden, 28. Dez. Jn der Nacht zum 27. Dezember
iſt von Unbekannten in die ruſſiſche Kirche in Dresden
eingebrochen worden. Die Dieben fielen unter anderem
Abendmahlsgerät, beſtehend aus ſilbervergoldetem Kelch,
ein goldener Obladenteller, und andere ſilberne oder gol-
dene Gegenſtände, ferner ein ſtark vergoldeter Bronzeleuch-
ter, verſchiedene Münzen in Gold und Silber uſw. in die
Hand.

Streit in Swinemünde.

f Swinemünde, 29. Dez. Bei der Unterlandzentrale
Swinemünde ſind geſtern mittag ſämtliche Maſchiniſten, Hei-
zer und Arbeiter in den Streik getreten, da die Lohnver-
handlungen ergebnislos verlaufen ſind.

Raubmord.

t Allenſtein, 29. Dez. Am Mittwoch voriger Woche wurde
der Holzhändler Paul Kuchenbecker von hier von Ortels-
burg aus teleshoniſch aufgefordert, zum Ankauf einer Wald
parzelle zu erſcheinen. K. fuhr darauf mit 80.000 bis
90.000 Mark ab und iſt ſeitdem verſchwunden. Heute nach-
mittag wurde ſeine Leiche auf einer Waldwieſe bei Jeſcho
nowitz im Kreiſe Ortelsburg aufgefunden. K. wurde anſchei-
nend erwürgt und erſchoſſen und ſeines ganzen Geldes und
der Wertgegenſtände beraubt.

Verhaftung eines Betrügers in München.
München, 28. Dez. Die Münchner Fremdenkontrolle, die

bereits ſicherheitsgefährdende Perſonen in polizeilichen Ge
wahrſam gebracht hat, verhaftete in einem Münchener Hotel
einen angeblichen Rittergutsbeſitzer aus Norddeutſchland,
der von den Behörden in Altonag wegen Betrugs in Höhe
von 100000 Mark geſucht wird.

Eine Dekorgtions- und Dbſtausſtellung.
f Freyburg, a. M., 29. Dez. Die ehemaligen und ak-

tiven Schüler der Obſt-, Wein- und Gartenbauſchule in
Freyburg (Unſtrut) haben, wie alljährlich, auch in dieſem
Jahre eine Weihnachtsfeier veranſtaltet. Um dieſe recht
würdevoll zu geſtalten, haben ſie dieſer Feſtlichkeit eine
Dekorationsausſtellung, verbunden mit einer Blumen- und
Obſtſchau, vorausgehen laſſen. Der Hauptzweck der Aus-
ſtellung war der, durch das Eintrittsgeld einen Teil der
Unkoſten für die reiche und ſehr geſchmackvolle Dekvrativn

Fn den Flammen umgekommen.
Herne, 29. Dezember. Nach einer Blättermeldung aus

Herne i. W. geriet dort ein Stall in Brand. Ein 13ähriger
Knabe, der eine Ziege zu retten verſuchte, kam in den
Flammen ums Leben. Ein anderer Knabe, der ihm zu
Hilfe eilte, fand gleichfalls ſeinen Tod.

Hebung des Stoertebederſchatzes.

Kuxhafen, 29. Dezember. Der viel angegriffene Archiv-
rat Kiep kündigt ſelbſt die Hebung des von ihm angeblich
wieder aufgefundenen Stoertebeckerſchatzes an. Dieſe ſoll in
vierzehn Tagen vor gelad?nen Gäſten und der Preſſe vor
ſich gehen. Man darf geſpannt ſein, was dieſer „Lokal-
termin“ ergeben wird.

Ein unener Regierungspräſident.
Köln, 29. Dezember. Der Prvvinzialausſchuß der Rhein

provinz hat ſich mit der Ernennung des Landrats Grafen
Adelmann v. Adelmannsfelden zum Regierungspräſidenten
von Köln einverſtanden erklärt.

Ein Fiſchdampfer verſchollen.

f Wie der L. A. aus Oldenburg berichtet, iſt der Fiſch
dampfer Holſtein mit zwanzig Perſonen Beſatzung in der
Nordſee verſchollen.

Brand der Peterskirche.

Rom, 28. Dez. Jn der St. Peterskirche zu Rom brach
kürzlich ein Feuer aus, deſſen Bekämpfung erhebliche Schwie-
rigkeiten verurſachte. Glücklicherweiſe hat der angerichtete
Schaden nur einen Wert von ungefähr 50 000 Franken.

Bunte Zeitung
6009 Mark das Pfund Kaviar.

Seit. einigen Tagen gibt es in Berlin wieder echt ruſſiſchen
Kaviar. Es wird pro Gramm mit 12 Mark verkauft. Das

PPläßt die Zahl der zahlungsfähigen Kaviarfreunde nichts
zu wünſchen übrig. Da der Transport völlig ruht, hat man
d ges Ware in einem Flugzeuge nach Deutſchland ge

racht.

Spende eines Amerikaners,

Bei dem Kolberger Magiſtrat ging aus Saranton (Penn-
ſzlwanien, Vereinigte Staaten Nordamerikas) von dem
Deutſchamerikaner Harder ein Schreiben ein, in welchem der
alte Herr „aus Anerkennung und in Erinnerung an ſeinen
Kolberger Lehrer Bethge, bei welchem er vor 60 Jahren zur
Schule gegangen ſei und der auf ihm habe den Rohrſtock
ſo fleißig tanzen laſſen“, den Kolberger Lehrern, Lehrerinnen
und dem Bürgermeiſter als Weihnachtsfreude die Summe von

4 8006 Mark durch die Deutſche Bank in Berlin habe über
weiſen laſſen! Das Geld iſt in dieſen Tagen beim Kolberger
Magiſtrat eingegangen und wird demnächſt nach der Be
ſtimmung des alten Kolbergers, der jenſeits des Ozeans
ein ſo dankbares Erinnern bewahrt hat, verteilt werden.

Scheivungswut in England.
Die Londoner Eheſcheidungsgerichte haben ſich durch die

Schnelligkeit, mit der ſie angeſichts der immer höher ſtei-
genden Flut der Eheſcheidungsklagen zu arbeiten genötigt
ſind, eine ſolche Routine angeeignet, daß ſie auch die ver
wickeltſten Fälle im Eilzugstempo erledigen. Den Schneellig-
keitsrekord hat kürzlich der Richter Sir Henri Duke auf-
geſtellt, der es fertiggebracht hat, an einem Tage 41 Ehe
ſcheidungsurteile zu fällen, was einem Durchſchnitt von 6
Minuten für jeden Fall entſpricht.

Wir und die andern.
Unheimlich viel magſt du wiſſen, eins aber weißt du nie-

mals genau: welchen Eindruck deine Perſon bei dem und
jenem Menſchen horvorruft. Bilde dir nicht ein, deine Men
ſchenkenntnis gehe ſo weit, daß du dich ſozuſagen mit
fremden Augen ſehen kannſt. Jn dem einen oder dem andern
Falle mags einmal zutreffen, in den meiſten Fällen nicht.
Ja, wenn jeder Menſch dieſelben Augen und Vorſtellungen
hätte! Dem einen fällt vielleicht zuerſt die Beſonderheit
deiner Naſe, dem andern die Art, wie du lachſt, dem dritten
ein Leberfleck an deinem Halſe, dem vierten das Schlenkern
deines Armes, dem fünften die Art, wie du deine Gedanken
in Worte kleideſt, hervorſtechend auf. Neben verſchiedenen
un bedeutenden Wahrnehmungen ankert dich jeder mit einem
beſonderen Zeichen deiner Erſcheinung in ſeinem Jnnern
feſt, um dich an dieſem Merkmal bei jeder ſpäteren Be
gegnung ſofort wiederzuerkennen. Jedem erſcheinſt du anders,
wenn auch den meiſten Leuten in ſehr ähnlicher Geſtalt.
(Eine beſonders ins Auge fallende Eigentümlichkeit deines
Körpers oder Weſens kann allerdings für alle, die mit dir
zuſammenkommen, die Kennmarke werden und dich zum be-
ſtimmten Original ſtempeln.) Verſchiedene Merkmale, die dir
anhaften, fallen deiner eigenen Beobachtung nicht auf, weil
dir gerade für dieſe Zeichen die beſondere Urteilsfähigkeit
fehlt, weil dir vielleicht die Gewohnheit den Eindruck des
Beſonderen längſt genommen hat. Dagegen ſpringen die Be
ſonderheiten an andern Menſchen vor allen ſolchen, die
du zum erſtenmal ſiehſt ſofort in die Augen, während
ſie dieſen vielleicht nur dämmernd oder gar nicht zum Be-
wußtſein kommen. Je entwickelter die Vorſtellungswelt eines
Menſchen iſt und je weniger es ihm beliebt, ſein Jnneres
bekannt zu geben, um ſo ſchwieriger iſt es für uns, dahinter
zu kommen, welche Prägung wir in ihm hinterlaſſen. Würden
wir Menſchen annähernd gleicherweiſe ſehen, fühlen, denken
und ſomit wiſſen, was andere wollen, ſo gäbe es ſicher nicht
ſo viele Lächerlichkeiten und Mißverſtändniſſe, ſo wüßte auch
jeder, was er zu tun und zu laſſen hätte, den für ihn
günſtigen Eindruck bei ſeinen Mitmenſchen hervorzurufen.
Der Kaufmann könnte alsdann ohne vieles drum und dran
ſeine Ware abſetzen, der Diplomat würde mit einer be-
ſtimmen Redewendung auf einen anderen Diplomaten mehr
und beſſer wirken als mit tauſend klugen Worten uſw.
Ja, wüßten wir, wie uns andere betrachten!

Eine engliſche Spitzbergen- Expedition.

Eine ergebnisreiche Expedition in die arktiſchen Gebiete
iſt von einigen jungen engliſchen Gelehrten unternommen
worden. Ueber die von ihnen gemachten Beobachtungen be
richtet A. Morgner in der Umſchau. Sie fanden die öſtliche
Hälfte Spitzbergens völlig unbewohnt und über und über mit
Eis und Schnee bedeckt. Die neueingerichteten Grubenbetriebe
in Weſtſpitzbergen haben dagegen dort einige Bevölkerung
hingezogen, die ſich auf etwa 1000 Einwohner beläuft. Das
Jnnere dieſer weſtlichen Jnſelhälfte iſt noch nicht völlig
durchforſcht und als ein Gebiet von Gletſchern und un-
vereiſten Bergen feſtgeſtellt. An geologiſchen Ergebniſſen
wurden prachtvolle Foſſilien aus Tier- und Pflanzenwelt
mitgebracht. Es geht daraus hervor, daß Spitzbergen früher
eine Flora beſaß, die derjenigen tropiſcher und gemäßigter
Klimaten verwandt war. Die Expedition brachte auch eine
große Anzahl ſchöner und ſeltener Exemplare der gegen-
wärtigen Flora und Faunnaga von Spißtzbergen heim. Die merk-
würdigſte dieſer Pflanzen iſt wohl eine Zwergweide, die zwar
ein regelrechter Baum mit einem regelrechten Stamm iſt
aber nur die Stärke eines Blumenſtengels und eine Höhe
von 6—8 Zentimeter hat. Dieſe Liliputbäumchen wachſen nicht
auſrecht, ſondern kriechen am Boden hin. Andere ſeltſame
Pflanzenarten verdauken ihre Entſtehung der fehlenden Be-
fruchtungsmöglichkeit durch Jnſekte Bei den ſehr inter-
eſſanten Vogelarten iſt beſonders die Tatſache merkwürdig,
daß bei manchen eine völlige Umkehrung der Pflichten der
Geſchlechter beobachtet wurde: das Männchen trägt die Sorge
für das Neſt und brütet die Jungen aus, während das
Weibchen der werbende Teil iſt und deshalb auch ein farben-
freudiges Federkleid beſitzt.
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Pfund koſtet alſo 6000 Mark. Trotz dieſes ſehr hohen Preiſes
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